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Amtliches. 5 
Berlin, 23. Mai. Der König hat dem Oberſten z. D. v. Preſſen⸗ 
tin, bisher Kommandeur des Pommerſchen Train» Bataillons Nr. 2, 
den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwer⸗ 
tern am Ringe; dem Major z. D. v. Dobſchütz, bisher Bezirks⸗Kom⸗ 
mandeur des 2. Bataillons (Coſel) 3. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 62, 
dem Hauptmann v. Brauſe im 1. Garde⸗NRegt. zu Fuß, dem Polizei⸗ 
rath und Rittmeiſter a. D. v. Creytz zu Königsberg i. Pr. und dem 
Poſtdirektor und Hauptmann a. D. v. Knoblauch zu Lüdenſcheid den 
Rothen Adler⸗Orden IV. Klaſſe; dem Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendanten, Rech⸗ 
nungsrath Kanzler zu Straßburg i. E. und dem Poſtdirektor Hennig 
u Königsberg i. Pr. den Königlichen Kronen⸗Orden III. Klaſſe; dem 
mts⸗Wundarzte a. D. Mann zu Volkmarſen im Kreiſe Wolfhagen, 
dem kaufmann zus Vohwinkel zu Gelſenkirchen im Landkreiſe Bochum 
und dem Ober-Brandmeitter und Lederfabrikanten Döhle zu Eſchwege 
den Königlichen Kronen⸗Orden IV. Klaſſe verliehen. . 
„Der König hat den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerfität Göttingen, Dr. Ernſt Stein⸗ 
dorff, zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät, den bis herigen 
Eiſten Lehrer am Schullehrer⸗Seminar zu Waldau, Karl Leopold 
Tobias, zu. Seminar⸗Direktor, und den Erſten lutheriſchen Pfarrer 
Eduard Menche in Frankenberg zum Metropolitan der lutheriſchen 
„ Pfarrxeiklaſſe in Frankenberg ernannt. 4 
Dem Seminar⸗Direktor Tobias it das Direktorat des Schullehrer⸗ 
Seminars zu Nagnit verlieben worden. An dem neu 5 75 
Seminar⸗Nebenkurſus zu Liegnitz ift der ordentliche Lehrer Wäber vom 
Schullehrer⸗Seminar zu Bunzlau als ordentlicher Lehrer und der Hilfs⸗ 
3 Ba vom Schullehrer⸗Seminar zu Creuzburg als Hilfslehrer 
angeſtellt. 


Deutſcher Reichslag. 
5 85. Sitzung. 

Berlin, 23. Mai. Am Tiſche des Bundesratbs: von Scholz. 

Präsident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 124 Uhr. 

Der Abg. Witzlsperger (Zentrum) ſucht, ohne Angabe von 
Gründen, um einen Urlaub von vier Wochen nach. Dieſes Geſuch 
wird auf Antrag des Abg. Frhrn. von Minnigerode abgelehnt. 
9 Heiterkeit.) 

ie dritte Berathung des Krankenkaſſengeſetzes wird 

mit der Spezialdiskuſſion fortgeſetzt. 

8 1 beſtimmt Diejenigen Arbeiter, 
ſichern find. { 
8 Die Abg. Dr. Gutfleiſch und Dr. Paaſche beantragen auch 
b. die in 8 la angeführten, in der Land⸗ und Forſtwirthſchaft beſchäftig⸗ 
ten 5 „ledoch mit Ausnahme des 1 
reits in 8 1 zum Verſicherungszwang heranzuziehen. 

Die Abg Dr. Hammacher, Dr. von Kulmiz und Frhr. 
von Maltzahn⸗Gültz beantragen, Handlungs⸗ und Apotheker⸗ 
Gehilfen, Perſonen, welche von Gewerbtreibenden außerhalb ihrer 
Beetriebsſtätten beſchäftigt find und ſelbſtändige Gewerbetreibende, welche 
10 in eigenen Betriebsſtätten im Auftrage Anderer mit der Herſtellung 
gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt ſind, von der Krankenverſicherung 
auszunehmen. ; 
J. 1a ſetzt den Verſicherungszwang auch für land⸗ und forſtwirth⸗ 
5 ſchaftliche Arbeiter feſt, ſedoch mit Ausnahme des Geſindes, ſoweit er 
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die gegen Krankheit zu ver⸗ 


Goſin dos 


L 
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nicht durch Beſchluß einer Gemeinde für ihren Bezirk oder eines weite⸗ 

ren Kommunalverbandes für ſeinen Bezirk oder für Theile deſſelben 

ausgeſchloſſen wird. Ein ſolcher Beſchluß bedarf der Genehmigung der 

höheren Verwaltungsbehörde. 

Die Abgg. Di. Gutfleiſch und Dr. Paaſche beantragen, 
die ſem 3 folgende Faſſung zu geben: Se 

Die Vorſchriften des S 1 finden Anwendung, ſoweit die⸗ 

ſelben nicht bezüglich einzelner oder aller in § 1 genannten 

Kategorien von Perſonen durch Beſchluß einer Gemeinde für 

ihren Bezirk oder eines weiteren Kommunalverbandes für feinen 

Bezirk oder für Theile deſſelben ausgeſchloſſen wird. Dieſer Be⸗ 

ſchluß bedarf der Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde. 

Abg. Frhr. v. Hertling beantragt 3 la zu ſtreichen. 

Die Abgg. Dr. Hammacher, Dr. von Kulmiz und Frhr. 
von Malzahn⸗Gültz beantragen, anſtatt „mit Ausnahme des 
Geſindes zu ſetzen „mit Ausnahme der Dienſtboten“. 

Die Abgg. Dr. Hirſcch und Genoſſen beantragen, daß der Ber 
ſchluß der Gemeindebebörde, welcher die landwirthſchaftlichen Arbeiter 
von der Krankenverſicherung ausſchließt auch der Zuſtimmung derjenigen 
Gemeinden, in deren Bezirk die bezeichneten Arbeiter ihren Aufenthalt 
baben, bedürfen ſolle. 4 

Abg. Uhden beantragt, anſtatt „mit Ausnahme des Geſindes“ 
zu ſetzen „mit Ausnahme des Geſindes (Dienſtboten)“. . 

§ 2 beſtimmt, daß durch ſtatutariſche Beſtimmungen einer Ge- 
meinde die Anwendung der Vorſchriften des 8 1 auch auf Apotheker⸗ 
und Handlungsgehilfen und ſelbſtändige Gewerbetreibende ꝛc. erſtreckt 
werden kann. 8 

Die Diskuſſion über SS 1, 1a und 2 wird verbunden. 3 

Abg. Frhr. von Hertling: Von allen Argumenten, die für die 
Einbegiedung auch der landwirthſchaftlichen Arbeiter geltend gemacht 
worden find, hat das des Abg. Hirſch einen eigenthümlichen Eindruck 
auf mich gemacht. Derſelbe iſt zwar gegen jeden Zwang, aber wenn 
er ſchon eingeführt wird, ſo ſoll er auch auf die ländlichen Arbeiter 
erſtreckt werden. Alſo, obwohl der Abg. Hirſch den Dann für ver⸗ 
derblich hält, will er ihn doch möglichſt ausdehnen. Das iſt die Logik 
des Peſſimismus! Wir ſind nicht für die möglichſte Ausdehnung der 

ſtaatlichen Intervention, wir wollen die freie Selbſtbeſtimmung nicht 
beſeitigen, weil wir nicht der Meinung ſind, daß die ſoziale Frage le⸗ 

diglich eine Magenfrage ift, ſondern, daß es auch höhere ſittliche Ziele 

| dabei zu erreichen gilt. Mit dem Abg. Dr. Lasker ſtimme ich darin 
überein, daß dies Geſetz eine Reform der Armenpflege bedeutet und 
Ki was Herr Dr. Hirſch geſtern dagegen gejagt hat, iſt nicht im Stande 
ö geweſen, meine Anſicht darüber zu erſchüttern. Der Lohn der Arbeiter 
N im Allgemeinen groß a um nicht nur für die täglichen Be⸗ 

Diurfniſſe, ſondern auch zur Beſtreitung der Beiträge für die Verſiche⸗ 

rung auszureichen. Die Entwickelung der trades-unions in England 

5 t lange Zeit erfordert, und wenn wir auf dieſem Wege unſeren Ars 
* eitern elfen wollten, ſo würde eine zu lange Zeit vergehen, bevor 
fi fie die Folgen ſpüren könnten. Der 3 ungswäng bedeutet 
einen kützeren Weg zur Hilfe und deshalb ziehe ich ihn vor. 
Jedoch will ich den Zwang nur in beſchränktem Sinne, nur für 
den fol er Anwendung finden, der wirthſchaftlich unſelbſtändig 
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ift, den ſelbſtändigen Mann müſſen wir jedoch davon ausnebmen. 


Deshalb bin ich gegen die Verſicherung der ländlichen Arbeiter, 
weil es hier ſehr ſchwer iſt, zu entſcheiden, wo die wirthſchaftliche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit beginnt. Auch die Argumente der Herren von der Rechten 
kann ich nicht theilen; dieſe Herren haben ſteis nur die Verhältniſſe 
großer Gutsperbände im Auge. Es iſt beſſer, klein anzufangen, erſt 
das Durchführbare auszuführen und dann, wenn das Unternehmen fich 
ſo weit bewährt hat, kann man wohl eine weitere Ausdehnung des⸗ 
ſelben ins Auge faſſen. Die geſtrige Erklärung des Herrn v. Scholz 
muß ich ſehr beklagen, denn die Schwierigkeiten, die Verſicherung auch 
auf die ländlichen Arbeiter auszudehnen, find fo groß, daß man am 
beiten überhaupt von den Verſuchen abſteht. Ich bitte Sie deshalb, 
meinen Antrag auf Streichung des § 1a anzunehmen. (Bravo! rechts 
und im Zentrum.) f 3 . 5 

Abg. Dr. Eberty: Der Verſicherungszwang wird keine Wirkung 
baben, wenn das Prinzip der Minimallöhne nicht mehr zur Geltung 
kommt. So lange der Arbeiter nicht ſo viel verdient, daß er außer zur 
Beſtreitung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, genug zur Bezahlung 
der Verſicherungsprämie erübrigen kann, ſo lange iſt keine Garantie 
für die Exiſtenz der Kranfenverfiherung vorhanden. Die 14 Prozent 
des Tageiohnes werden zur Beſtreitung der Gememdeverſicherung nicht 
ausreichen, und wenn man, wie ſchon vorgeſchlagen worden iſt, dieſen 
Satz auf 21 Prozent erhöhen wollte, fo würde damit eine unmögliche 
Belaſtung des Arbeiters berbeigeführt werden. Wenn man die fünf 
Millionen ländlicher Arbeiter von dieſem hg. ausnehmen wollte, 
fo würde es überhaupt nur auf den geringeren Theil der Arbeiterwelt 
Anwendung finden, und der Vorwurf der Klaſſengeſetzgebung wäre 
dann gerechtfertigt. Es ſcheint, als ob die Anhänger des Verſicherungs⸗ 
zwanges nicht ſo ganz von den Wohlthaten deſſelben überzeugt wären, 
denn ſonſt würden ſie nicht fürchten müſſen, daß dadurch der ländliche 
Arbeiter geſchüdigt würde. Iſt der Zwang in der That eine Wohlthat, 
fo bleibt er es auch in Bezug auf die landwirtbſchaftlichen Arbeiter. 
Die Armenpflege wird durch dieſes Geſetz nicht verbeſſert, ſondern 
mehr belaſtet werden und ſchließlich werden wir wie bei der Unfall⸗ 
verſicherung zum Reichszuſchuß gelangen. 0 
Preußiſcher Finanzminiſter von Scholz: Herr von Hertling hat 
in meiner geſtrigen Erklärung die nöthige Klarheit vermißt und ich 
will deshalb gerne dieſelbe hier wiederholen. Ich habe geſagt, daß die 
Regierung dem § 1a. nicht zuſtimmen könne, daß ihre Bedenken gegen 
denſelben jedoch verringert werden würden, wenn die Verſicherung der 
ländlichen Arbeiter nur fakultativ eingeführt würde, oder wenn be⸗ 
ftimmt würde, daß zur Verhütung der Verſchlechterung der Lage der 
ländlichen Arbeiter dieſelben auch ſetzt keine Beiträge für die Kranken⸗ 
pflege zu zahlen haben, dieſe Verpflichtung vielmehr den Gutsbeſitzern 
zu Theil würde. Die Regierun 

ie zie Auswege eigen 5 1 
Regierung zerſtreuen könnte, ohne mich für einen derſelben zu entſchei⸗ 
den. Ich habe damit zeigen wollen, daß die Regierung bereit ift, ihren 
Standpunkt zu verlaſſen, wenn diejenigen Gründe, die ſich jetzt daran 
bindern, beſeitigt werden. Herr von Hertling ließ in ſeiner Rede 
durchblicken, daß ich mich deshalb nicht über ſeinen Antrag geäußert 
habe, weil die Regierung nicht möchte, daß ein Amendement aus den 
Neihen des Zentrums zur Annahme gelange. Demgegenüber bitte ich 
Sie zu bedenken, daß der Antrag Hertling nichts weiter iſt, als die 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, und ich habe keinen Grund, 
einem Antrage, der den Wünſchen der Regierung entgegenkommt, zu 
widerſprechen. Ich erkläre Ihnen in meiner Stellung, in der ich die 
Ehre habe, vor Ihnen zu heben, daß ich jeden Antrag, aus welchen 
Reihen er auch immer kommen mag, dann zur Annabme empfehlen 
werde, wenn er mit den Wünſchen der Regierung in Uebereinſtimmung 
iſt. Der Regierung kann es in dieſem Falle ſehr gleichgültig ſein, welche 
Partei ihr die een gewährt. ; 5 

Abg. Frhr. v. Minnigerode warnt vor übertriebenen Sche⸗ 
matismus, dem man leicht zum Opfer fallen könnte, wenn man die 
Arbeiter ohne Ausnabme dem Verſicherungszwange unterwerfen würde. 
Es ſei auch nicht zu verkennen, daß die Vorlage in gewiſſem Sinne 
der Vorreiter des Unfallverſicherungsgeſetzes iſt, und da muſſe man 
ſich doch hüten, dem Geſetze eine Tragweite zu geben, die ihm gefähr⸗ 
lich werden könnte. Redner erörtert ausführlich die Lage der 
ländlichen Arbeiter, die nach ſeiner Meinung nicht derart ſei, daß 
ihnen die obligatoriſche Kranken⸗Verſicherung weſentlichen Nutzen 
leiſten könnte. Eine genaue Berechnung der Naturalleiſtungen auf 
dem Lande ſei, wenn nicht unmöglich, ſo doch mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden. Dieſe Bedenken ſollten auch die Herren auf der 
Linken würdigen und mit uns gegen die Einbeziehung der ländlichen 
Arbeiter in den Verſicherungszwang, ſoweit er nicht gerechtfertigt 
erſcheint, eintreten. N . . 

Abg. Dirichlet ift für feine Perſon gern bereit, ſich jeder 
anderen Partei zu accomodiren, wenn dieſe den ihm richtig erſcheinen⸗ 


den Standpunkt einnimmt. Aber Paragraphen der Vorlage ſeien meiſt 


ſo dehnbar und vieldeutig, daß er fürchte, die Ausführung des Geſetzes 
werde die verſchiedenartigſten Erſcheinungen zeitigen. Wolle man eine 
große ſoziale That vollbringen, ſo dürfe durchaus keine Scheidung 
i der ſtädtiſchen und ländlichen Arbeiterbevölkerung eintreten. 

ürde der ländliche Arbeiter von dem Geſetze ausgeſchloſſen, ſo würde 
er zur Unzufriedenheit provozirt, und das würde der ſozialiſtiſchen Pro: 
paganda zu Gute kommen. Der Ausſchluß der ländlichen Arbeiter be⸗ 
deute das Gegentheil der Bethätigung des praktiſchen 8 
und werde den ſozialen Frieden gewiß nicht fördern. Er bitte darum, 
die Beſchlüſſe zweiter Leſung aufrecht zu erhalten. 

Abg. Dr. Gutfleiſch tritt ebenfalls für die Einbeziehung der 
ländlichen Arbeiter in den Verſicherungszwang ein. Wenn man einen 
Schritt jo ins Ungewiſſe thue, dann müſſe man äußerſt vorſichtig zu 
Werke gehen und das ſei der Fall, wenn man den Anträgen zuftimme, 
welche auf die Gleichſtellung aller Arbeiter abzielen. . 

Abg. Windthorſt: Ich und meine politiſchen Freunde wir 
legen auf die Annahme des Antrages Hertling einen entſcheidenden 
Werth, und die Ablehnung dieſes Antrages würde uns veranlaſſen, 
Poaz das ganze Geſetz zu ſtimmen. Für den Weſten und den Süden 

eutſchlands würde das Geſetz ganz undurchführbar fein, wenn daſſelbe 
auch auf die ländlichen Arbeiter ausgedehnt würde. 738 

Abg. Winterer (Elſäſſer) erklärt ſich ebenfalls gegen die Eins 
beziehung der ländlichen Arbeiter in das Geſetz und bittet dem Antrag 
Hertling beizuſtimmen, da der Verſicherungszwang der ländlichen Arbeiter 
für das Elſaß mit den größten Nachtheilen verknüpft ſein würde. 


Abg. Dr. Bub l: Die Ausnahmeverhältniſſe der ländlichen Arbeiter, 


die hier als einziges Argument gegen den § 1a angeführt werden, 
find bei der Kommiſſionsberathung genügend berückſichtigt worden; 


auch iſt die Faſſung des § 1a eine ſolche, daß dieſe Ausnahmever⸗ 
hältniſſe überall berückſichtigt werden können. Die Konſervativen, die 


bedrückten Lage zu befreien, es wird feine Aufgabe auch erfüllen, auch 
unabhängig von dem Unfallgeſetz und den andern ſozialpolitiſchen 
Reformplänen. Die Herren Hirſch und Genoſſen müſſen ja gegen das 


verharren wollen, von dem Staate überhaupt keine Hilfe in Anſpruch 
3 fie wollen ſich, wie Münchhauſen an dem eigenen Schopfe 
aus dem 
vor Nothfällen ſchützen und das kann man nur durch das vorliegende 
Geſetz. Allerdings iſt es nöthig, den Arbeitslohn möglichſt zu erhöhen, 
aber das wird nur möglich ſein, wenn Sie die J 
fähig mit dem Ausland machen; deshalb handelt man gegen das 
Intereſſe der Arbeiter, wenn man gegen Zollerhöhung ſtimmt. 9 
terkeit! links.) Was die Einwendungen gegen die obligatoriſche 

1 der ländlichen Arbeiter betrifft, jo find. fie durchwe 
tichhaltig. | | 1 
befigern das Recht fakultativ oder obligatoriſch verliehen werde. 
Ferner iſt es zwar richtig, daß in dem landwirthſchaftlichen Be⸗ 
5 DR Grenze zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber nicht leicht 
zu finden 
auch vorhanden und man müßte dann konſequent auch nicht auf dieſe 
die Krankenverſicherung erſtrecken dürfen. Die Schwierigkeiten der Ein⸗ 


bat mit dieſer Erklärung dem hohen 


N 


Y 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober beren 
„ Reklamen derhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 


genden Tage Morgens 7 uhr erſcheinende Jummer bin 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1883. 


eine platoniſche Liebe für ihre ländliche Arbeiter hegen, drücken hier 
dem ganzen Geſetz einen eigenthümlichen Stempel auf. Sie fen? |; 
Wir wollen den induſtriellen Arbeitern das Geſetz geben zum Schuz 
egen ſozialdemokratiſche Beſtrebungen, aber uns verſchont mit dieſem 
eſetz. (Sehr richtig! Sehr wahr! links.) Ich kann keinen Unterſchied 
—.— zwiſchen dem Induſtriellen und dem ländlichen Beſitzer, wenn 
eide Arbeiter beſchäftigen. Sollte nicht mindeſtens der Kompromiß⸗ 
antrag Hammacher⸗Maltzahn⸗Gültz zur Annahme gelangen, jo würde 
dadurch für mich und meine politiſchen Freunde das ganze Geſetz 
unannehmbar. 3 5 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Der Umftand, daß die Herren 
Dirichlet und Hirſch für die Einbeziehung der ländlichen Arbeiter in 
das Geſetz plaidiren, iſt ſehr geeignet uns ſtutzig zu machen und uns 
gegen dieſes Prinzip zu erklären. (Hört! Hört! links.) Das Kranken⸗ 
aſſengeſetz iſt der erſte Schritt, den Arbeiter aus feiner gegenwärtigen 


ganze Geſetz ſtimmen, wenn fie konſequent auf ihrem Standpunkte 
Sumpfe ziehen. ( Heiterkeit.) Man muß den Arbeiter geſetzlich 


nduftrie konkurrenz⸗ 


nicht 


Vor allem iſt es ein großer Unterſchied, ob den Grund⸗ 


ſei, aber derartige Verhältniſſe find in der Induſtrie 


übrung des allgemeinen Zwanges ſind vorhanden, aber nicht in dem 
kaße, wie es hier geſchildert worden iſt. Die Organiſation wird ſich 


fo trefflich bewähren, daß diejenigen, die heute gegen das Geſetz fimmen, 
dies werden zugeſtehen müſſen. ö 
Umſtänden haben und werden uns in Bezug auf FR la, nach den 
Wünſchen der Regierung richten, wenn wir auch im Pr 

Meinung ſind. 


Wir wollen das Geſetz unter allen 
inzip anderer 


re und ich bitte Sie im Namen der⸗ 
ich auf den Boden der 1 


nterſtützung zu gewähren. Es iſt jedenfalls beſſer einen Schritt 1 — 


eee ſehen. Wir glauben nicht etwa, den 8 1a verbeſſerk zun 
haben durch unſer Amendement, aber wir haben es in der Abſicht ge. 


. 

Abg. Dr. Hirſch: Die Verwirrung iſt ſo groß wie bei dem 

babyloniſchen Thurmbau, es weiß niemand mehr, was er denken ſoll. 

ntrum, der Freund der ſozialpolitiſchen Vorlagen, will das Ge⸗ 

ſetz fallen laſſen, wenn 8 la angenommen wird, und die Konſervativen, 

die ihn wünſchen, erklären, gegen ihn ſtimmen zu wollen, um die Re⸗ 

terung nicht zu verletzen. Zum Geſetzemachen gehört nicht nur Ver⸗ 

and, ſondern auch Charakter. (Große Unruhe, rechts.) Redner 

plaidirt darauf für ſeinen zu § 1a geſtellten Antrag. 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen. 5 

Abg. Dr. Meyer (Halle) beantragt über § 1a namentliche Ab» 


ung. N 

Der Antrag Dirichlet auf Zurückweiſung der 89 1, 1a, 2, 3 an 
die Kommiſſion wird abgelehnt, ebenſo der Antrag Gutfleiſch zu 8 1; 
SU mind darauf mit dem Antrag Hammacher⸗Maltzahn Gültz ange⸗ 
nommen. 

Von den zu $ 1a geftellten Anträgen wird nur der des Abg. 
Uhden angenommen; über das Amendement Hammacher, v. Kulmiz 
und v. Maltzahn⸗Gültz muß gezählt werden. Dabei erweiſt es ſich, daß 
nur 192 Mitglieder anweſend ſind, mithin das Haus beſchlußunfähig 
1 war den Anweſenden hatten 108 gegen, 84 für das Amendement 

eſtimmt. 
8 Abg. Windthorſt (zur Geſchäftsordnung) bemerkt, daß vor der 
Abſtimmung eine ſorgfältige Zählung die Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
Dargetban hat. (Abg. Richter: Dann werden wohl einige vom Zen⸗ 
trum weggegangen ſein! Heiterkeit!) 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr; Tagesordnung: Krankenkaſſen⸗ 
geſetz. Schluß 5 Uhr. 


r. Stadtverordneten⸗Sitzung 
am 23. Mai. 

Anweſend ſind 30 Stadtverordnete und zwar die Herren Brodnitz, 
Dr. Busti, Czapski, Fontane, Dr. Friedländer, Herz, Jäckel, B. Jaffe, 
von Jazdzewski, Adolf Kantorowicz, Kirſten, Klemme, Kronthal, 
Dr. Landsberger, Dr. Lebinski, Lißner, Manbeimer. Milch, Müller, 
Mützel, Orgler, Prausnitz, Dr. Rebfeld, Röſtel, Roſenfeld, Schweiger, 
Dr. Szymanski. Tſchuſchke, Türk, Ziegler. Von Magiſtratsmitgliedern find 
anweſend: Bürgermeiſter Herſe, Stadträthe v. Chlebowski, Stadtbau⸗ 
rath Grüder, S. Jaffe, Dr. Loppe, Schmidt. 5 

Bevor in die Tagesordnung eingetreten wird, widmet der Vor⸗ 
ſitzende, Stadtverordn. B. Jaffe, während die Verſammlung ſich 
erhebt, dem verſtorbenen Stadtverordneten Gerhardt einen 
warmen Nachruf, in welchem er hervorhebt, daß der Verſtorbene eine 
Neihe von Jahren mit vieler Treue und Hingabe den Intereſſen der 
Stadt gedient, und dabei ſtets eingedenk deſſen geweſen ſei. daß die 
Mitglieder der Verſammlung ſich gegenſeitig Rückſichten ſchuldig 
ſeien; ſein Bild werde nie aus dem Gedächtniß der Stadtverordneten 
ſchwinden. 

Ueber den Antrag des Stadtverordneten Dr. Friedländer 
und Genofien, betr. die Umwandelung der Mittelſchule 
in eine höhere Bürgerſchule berichtet im Namen der Finanz⸗ 
kommiſſion Stadtverordneter Her z. Bekanntlich war über dieſen 
Gegenſtand ſchon in einer früheren Sitzung berathen, jedoch die Be: 
ſchlußfaſſung vertagt worden. Referent hebt bervor, daß der vorlie⸗ 

de Antrag kaum zu einer ungünſtigeren Zeit habe geſtellt werden 
nen. Das ſtädtiſche Schulweſen erfordere ſchon jetzt ſehr bedeutende 
Ausgaben, und andauernd ſtehen noch mehr Ausgaben bevor; die 
Stadtgemeinde habe aber nur die geſetzliche Verpflichtung, für guten 
Elementar⸗Unterricht zu ſorgen. Eine Veranlaſſung, den vorliegenden 
Antrag event, zu berückſichtigen, würde unter ſolchen Verhältniſſen 
nur dann vorgelegen haben, wenn eine Maſſenpetition aus den Kreiſen 
der Bürgerſchaft an die ſtädtiſchen Behörden gerichtet worden, und eine 
Kagiſtratsvorlage vorbanden wäre; Beides ſei aber nicht der Fall. 
— dem Beiſpiel anderer Städte, wo höhere Bürgerihulen eingerichtet 
worden find, würde eine Mehrbelaſtung von jährlich 24M. pro Schüler 
eintreten, falls die Umwandelung der Mittelſchule in eine höhere 
Bürgerſchule erfolgen ſollte. Durch eine ſolche Umwandelung würde 
eine vollſtändige Verſchiebung der Verhältniſſe herbeigeführt werden, 
indem die Söhne von kleinen Handwerkern und Beamten, welche 
egenwärtig vorwiegend die ittelſchule beſuchen, alsdann zur 
ürgerſchule und aus der Realſchule viele Schüler zur höheren 
Bürgerſchule übergehen würden. Auch würde eine derartige Umwand⸗ 
lung eine Zurückſetzung der an der Mittelſchule ſeit Jahren wirkenden 
Lehrer involviren, welche dazu beigetragen haben, daß ſich die Anſtalt 
in dem gegenwärtigen blühenden Zuſtande befindet. Was die Reſultate 
der höheren Bürgerſchule, z. B. in Breslau, betrifft, fo ſeien dieſelben 
durchaus nicht günſtig, indem die Abiturienten vorwiegend Subaltern⸗ 
beamte werden; um dieſes Ziel zu erreichen, brauche aber die Stadt⸗ 
gemeinde nicht ſo bedeutende Mittel aufzuwenden. Die Verſammlung 
möge alſo unter den gegebenen Verhältniſſen aus finanziellen Rück⸗ 
ſichten den Antrag pure ablehnen. — Stadtv. Tſchuſch ke erklärt, 
daß er, was die finanzielle Seite betrifft, mit dem Vorredner einver⸗ 
anden ſei, da die Steuerlaſt ſchon überdies in der Stadt Poſen ſehr 
15 ſei, außerdem aber auch Das jenige, was auf der Mittelſchule ge⸗ 
eiſtet werde, für den Bürgerſtand vollſtändig ausreiche. Auch vom 
politiſchen Standpunkte müſſe man gegen den Antrag ſein da 
die Berechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſte ein Privi⸗ 
legium für Einzelne ſchaffe, und dies Privilegium in dem vor⸗ 
liegenden Falle auf Koſten der Kommune erzielt werden 
würde. — Stadtverordneter Dr. Friedländer erklärt, er ſei 
leichfalls gegen Privilegien aller Art; es ſei aber einmal das Privi⸗ 
Feinat des einjährigen Freiwilligendienſtes vorhanden. Um dies Pri⸗ 
vilegium zu erwerben, würden die Gymnaſien und Realſchulen mit 
Elementen überbürdet, welche dort nicht hingehören; auf dieſen Schulen 
müſſen die Schüler, bloß um die Berechtigung zum einjährigen Frei⸗ 
willigendienſte zu erlangen. Vieles betreiben, wovon fie ſoäter im prak⸗ 
tiſchen Leben keinen Gebrauch machen. Dieſem Uebelſtande könne da⸗ 
durch abgeholfen werden, daß die Mittelſchule in eine böhere Bürgers 
ſchule umgewandelt werde. Dazu ſeien nach den miniſteriellen Anfor⸗ 
derungen 3 wiſſenſchaftlich gebildete Lehrer an der Anſtalt erforderlich, 
von denen einer bereits vorhanden ſei. Die ſtädtiſche Realſchule würde 
durch eine derartige Umwandelung erheblich entlaſtet worden. Die 
Verſammlung möge alſo den Antrag vorläufig annehmen und das 
Weitere dem Magiſtrat überlaſſen. — Stadv. Fontane beantragt, 
wie in einer früheren Sitzung, die Verſammlung möge mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Umwandelung der Mittelſchule in eine 
höhere Bürgerſchule nur mit erheblichen Opfern zu erreichen ſein 
würde, die Finanzlage der Stadt aber ſolche Aufwendungen 
ur Zeit nicht geſtatte, über den Antrag des Dr. Fried⸗ 
länder und Genoſſen zur Tagesordnung übergehen. — Stadtverordn. 
Kirſten vertritt die Anſicht, daß es eine hohe Bedeutung für die 
die Mittelſchule beſuchende Schüler babe, wenn fie durch dieſelbe die 
Berechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſte erlangen könnten. 
Sie werden dadurch ihrem Berufe nur ein, ſtatt ſonſt drei Jahre ent⸗ 
ogen und genießen im Militär auch eine beſſere Behandlung. Wenn 
behauptet werde, daß die Eltern derjenigen jungen Leute, welche die 
böbere Bürgerschule beſuchen ſollen, wohl ſelten die erforderlichen Mit⸗ 
tel beſitzen, um dieſelben während des einjährigen Freiwilligendienſtes 
zu unterhalten, ſo ſei doch in Betracht zu ziehen, daß dagegen die ge⸗ 
wöhnliche dreijährige Dienſtzeit von Bürgers ſöhnen gleichfalls nicht 
unerhebliche Mittel beanſpruche, oft vielleicht mehr als der einjährige 
iwilligendienſt. Die Verſammlung möge den Antrag des Stadtv. 
ontane annehmen. — Stadtv. Jäckel erklärt, es werde gut ſein, 
wenn man ſich ein für allemal gegen den Antrag ausſpreche; er ſtehe 
- auf dem Standpunkte des Stadtv. Tſchuſchle und ſei der Anſicht, daß 
es vom ſozialen Geſichtspunkte kaum eine unheilvollere Inſtitution, als den 
einläbrigen Freiwilligendienſt gebe, durch welchen das Prinzip der allgemeinen 
Wehrpflicht zum Vortheile der Wohlhabenderen durchbrochen werde. 
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Fur die Verſammiung liege keine Veranlaſſung vor, die Anwendung 


dieſes Prinzips noch zu erweitern; ſie möge alſo nicht allein vom 
finanziellen, ſondern auch vom idealen Glſichtspunke aus den Antrag 
ablehnen. — Stadtv. Türk erklärt, mit n konſtatiren zu 
können, daß der finanzielle Geſichtspunkt in der vorliegenden Frage 
weſentſich als der wichtigſte betrachtet werde und ift der Anſicht, daß 
die 5000 M. jäbrlicher Mehrkoſten, welche die Umwandlung erfordern 
werde, gegenüber Demjenigen, was man durch dieſelbe erreiche, nicht 
in Betracht kommen werden. Er ftebe auf einem anderen Standpunkte, 
als Dr. Friedländer, dem die Berechtigung zum einjährigen Frei⸗ 
willigendienſt die Hauptſache ſei; er ſtrebe dahin, daß unſer Volks⸗ 
ſchulweſen nach einem beſtimmten Plane organiſirt und geleitet werde. 
Schon der Rektor Hielſcher, der frühere Dirigent der Mittelſchule, 
babe erklärt, daß das Niveau dieſer Anſtalt in dem Maße ſteigen 
müſſe, als das Niveau der allgemeinen Volksschule fich hebe; es ſei 
daher die Umwandlung der Mittelſchule in eine höhere Bürgerſchule 
nothwendig. Gegenwärtig würden die meiſten Abiturienten 
der Mitielſchule Lehrer, Buregubeamte, kleine Kaufleute ꝛc, 
während es die Aufgabe der höheren Bürgerſchule ſein werde, 
einen tüchtigen Handwerkerſtand beranzubilden. Was die Schaffung 
eines Prwilegs betreffe, jo werde die Berech‘igung zum einjährigen 
Freiwilligendienſte nur mehr zum Allgemeingut gemacht werden. — 
Stadtverordneter Klemme iſt der Anſicht, daß ein Privileg hier nicht 
vorliege, ſondern nur ein Vorrecht für die nachnewieſene Qualifikation. 
— Bürgermeiſter Her ſe wendet gegen die Umwandelung vornäm lich 
ein, daß man dadurch nur noch eine neue höhere Schule ſchaffen werde, 
zu der die Stadtgemeinde nur zu zablen habe, dagegen keine Rechte 
beſitze, ganz ſo, wie dies bei der ſtädtiſchen Realſchule der Fall ſei, 
während bei der Mittelſchule die Häpdtiichen Behölden durch die Stadt⸗ 
Schuldeputation wenigſtens doch Rechte üben. Was die höhere Bürger⸗ 
ſchule lehren ſolle, das lehre die Mittelſchule faltiſch auch, und es habe 
ſich ergeben, daß Abiturienten dieſer Anſtalt, welche unmittelbar nach 
der Entlaſſung ſich zur einjährigen Freiwilligenprüfung melden, dieſe häufig 
beſtehen Wenn geſagt worden, es ſejeine falſche Behauptung, daß die wenigſten 
Schüler der künftigen höheren Bürgerſchule im Stande ſein würden, 
von der Berechtigung zum einfäbrigen Freiwilligendienſte Gebrauch 
zu machen, ſo ergebe eine Ueberſicht darüber, welchen Steuerklaſſen die 
Eltern der Abiturienten der Mittelſchule angehören, daß kaum mehr 
als 8-9 pCt. der Abiturienten als einjährige Freiwillige zu dienen im 
Stande ſein werden. Der angegebene Betrag von jährlich 5000 M. 
ſei viel zu niedrig. Wenn Stadtverordneter Türk ſich auf die Erklärung 
des früheren Rektors Hielſcher berufen habe, ſo könne ebenſo gut auf 
das neuliche Telegramm, in welchem derſelbe der Verſammlung den 
Rath ertheilte, von einer Umwandelung der Mittelſchule in eine höhere 
Bürgerſchule Abſtand zu nehmen, verwieſen werden. Wenn ferner be⸗ 
bauptet worden jei, man könne gegenwärtig, nachdem das niedere 
Schulweſen vollendet jei, an den Ausbau des höheren Schulweſens 
gehen, ſo ſei von einer Vollendung des niederen Schulweſens noch lange 
nicht die Rede. Die Verſammlung möge alſo den Antrag des Stadt⸗ 
verordneten Dr. Friedländer und Genoſſen ablehnen. — Von der 
Verſammlung wird hierauf ſowohl der Antrag des Dr. Friedländer 
und Genoſſen, wie der Antrag auf motivirte Tagesordnung abgelehnt. 

Ueber den Antrag des Stadtv. Kirſten und Genoſſen auf Ein⸗ 
führung einer Geflügelſteuer in der Stadt Poſen 
referirt Stadtv. Kirſten. Derſelbe weiſt darauf hin, daß dieſer 
Antrag der Verſammlung bereits früher vorgelegen habe, aber abge⸗ 
lehnt worden ſei. So lange die Schlachtſteuer als Kommunalſteuer 
feſtgehalten werde ſei der obige Antrag eine Forderung der Gerechtig⸗ 
leit. Keiner der Gegner der indirekten Steuern, mit denen Referent 
Eon babe die Berechtigung des Antrages beſtritten, ſo lange die 

chlachtſteuer beſteht. Die Annahme des Antrages werde eine jährliche 
Einnahme von 20⸗—.25.000 M. (= 6 bis 8 pCt. Zuſchlag) ergeben, 
wodurch der alljährlich immer mehr wachſende Zuſchlag vermindert 
werden würde. Die Geflügelſteuer werde zum allergrößten Theil nur 
von den beſſer ſttuirten Bewohnern unf 
durch dieſe Steuer nicht berbeigeführt werden, da ſonſt ja in allen 
Städten, wo die Schlachtſteuer aufgehoben wurde, die Fleiſchpreiſe 
hätten berabgeben müſſen, was nicht der Fall geweſen ſei. 
Hühner und Tauben ſollen nach dem Antrage nicht beſteuert 
werden, da die Innzucht dieſes Geflügels in der Stadt Poſen 
eine zu große, und daher nicht kontrollirbar ſei Man möge 
bei der Beſchlußfaſſung über den vorliegenden Antrag den politiſchen 
Parteiſtandpunkt links liegen laſſen, ganz ebenſo, wie man dieſen habe 
links liegen laſſen, als man für Forterhebung der Schlachtſteuer ge⸗ 
ſtimmt. — Stadtv. Ora ler ſpricht ſich als Korreferent gegen den 
Antrag aus, und präziſirt die Frage dahin, ob eine neue indirekte 
Steuer in unſerer Stadt eingeführt werden ſolle. Was den Ertrag 
der Geflügelſteuer betrifft, ſo ſei dieſe von den 5 Städten, welche die 
Schlachtſteuer beibehalten haben, nur in einer, und zwar in Gneſen, 
eingeführt worden. Hier ſei nun ſeit dem Jahre 1878/79 bis zum 
Jahre 1882/83 der Ertrag der Schlachtſteuer von 33,444 auf 41,955 M. 
emporgegangen, dagegen der der Geflügelſteuer von 2383 auf 1755 M. 
berabgegangen. Ob es nun ſich empfehlen werde, einer Steuer wegen, 
welche einen ſo geringen Ertrag gebe, die Einwohner den mit der 
Geflügelſteuer verknüpften Vexationen auszuſetzen, ſei 1ebr fraglich. 
Für die Behauptung des Referenten, daß dieſe Steuer einen Ertrag 
von jährlich 20,000 M. ergeben werde, fehle jeglicher Anhalt. — Stadtv. 
Dr. Friedländer erklärt, er ſei entſchiedener Gegner aller Steuern 
auf Lebensmittel, und werde, da ihm nicht die Garantie ge⸗ 
währt werde, daß die Schlachtſteuer binnen 3 Jahren beſeitigt 
werde, gegen die Einführung einer Geflügelſteuer ſtimmen. — Stadtv. 
Dr. Landsberger ſpricht ſich für dieſe Steuer aus, und erklärt, 
er habe bei Rückſprache über dieſelbe gefunden, daß keine prinzipielfen, 
ſondern nur Opportunitäfsgründe gegen dieſe Steuer geltend gemacht 
werden. Es handle ſich hier um keine neue Steuer, ſondern nur um 
eine weitere Ausdehnung der Schlachtſteuer, und er erachte es als ein 
nobile officium, daß Diejenigen, welche bisher. dieſe Steuer nicht be⸗ 
zahlt haben, dieſelbe jetzt entrichten. Vorausſichtlich werde dieſelbe 
einen Ertrag von 16 — 18,000 M. ergeben, und dieſen Betrag könne 
man ſehr gut Dazu verwenden, um die unteriten Stufen der Klaſſen⸗ 
ſteuer von der Kommunalſteuer zu befreien. Man habe geſagt, Ge⸗ 
flügel dürfe als Speiſe der Kranken, nicht beſteuert werden; doch könne 
nicht jede Gattung von Geflügel als Krankenſpeiſe gelten. Wenn der 
Eine für das Pfund Schweinefleiſch Steuer zahle, jo erfordere es die 
Gerechtigkeit, daß ebenſo der Andere auch für das Pfund Geflügel 
Steuer entrichte. — Stadtv. Dr. Lebinski empfiehlt die Geflügel⸗ 
ſteuer, weil, wie dies das Beiſpiel von Gneſen zeige, durch dieſelbe 
der Ertrag der Schlachtſteuer erhöht werde. — Stadtv. Ad. 
e macht gegen die neue Steuer vom volks⸗ 
wirtbſchaftlichen Standpunkte geltend, daß durch dieſelbe, wie dies das 
Beiſpiel von Gneſen zeige, der Konſum zurückgehe; es werde durch 
dieſelbe vornehmlich der arme lüdiſche Mann getroffen werden, der 
nach rituellen Vorſchriften meiſtens Gänſefett, nicht Butter oder an⸗ 
deres Fett, zu den Speiſen benutzen darf. Auch ſei in Betracht zu 
1 — daß die Geflügelſteuer mancherlei Defraudationen im Gefolge 
aben, und inſofern entſittlichend wirken werde. — Bürgermeiſter 
Herſe konſtatirt im Namen des Magiftrats, daß dieſer ſich dem An⸗ 
trage gegenüber ablehnend verhalte, da die Steuerbehörde erklärt habe, 
ſie werde ſich mit der Einziehung der Geflügelſteuer nicht befaſſen, und 
da außerdem die Eihebungskoſten im Vergleich zu dem Ertrage zu ger 
ring ſein würden. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag des 
an 8 und Genoſſen mit allen übrigen gegen 7 Stimmen 
abgelehnt. 

Ueber die von den verſchiedenen Truppenthei⸗ 
len der hieſigen Garniſon nachträglich liquidir⸗ 
ten Schlachtſteuer⸗Beträge pro 1875—1883 berichtet im 
Namen der Rechtskommiſſſon Stadtv. Tſchuſchke. Derſelbe 
weiſt darauf hin, daß durch die Kabinetsordre vom 18. Auguſt 


. erer Stadt getragen 
werden; eine Vertheuerung von Puten, Gänſen und Enten werde aber 


1824, die jedoch im Regierungsbezirk Poſen amtlich nicht pu⸗ 
blizirt wurde, angeordnet worden ſei, da ie Kom⸗ 
munen dem Militär die als Zuſchlag erhobene Schlachtpeuer zurückzu⸗ 
erſtatten haben; es ſeien ſeitdem 50 Prozent den verſchiedenen Truppen⸗ 
theilen der Garniſon vergütet worden. Nachdem durch Geſetz vom 
Jahre 1873 die Schlachtſteuer aufgehoben, ſei einzelnen Kommunen, ſo 
auch Poſen, geſtattet worden, die Schlachtſteuer nebſt dem Zuſchlage 
weiter zu erheben. Seit dem Jahre 1875 ſei nun auf Grund des § 4 
der Städteordnung, wonach die Militär⸗Speiſeanſtalten ꝛc. in dem bis⸗ 
herigen Umfange von Verbrauchsſteuern befreit bleiben, dieſen Ans 
ſtalten, wie bisber, nur ein Theil der Schlachtſteuer erſtattet worden. 
Der Militärfiskus babe jedoch die Erſtattung der ganzen Schlacht ſteuer ver⸗ 
langt, da dieſe nunmehr Kommunalſteuer jet. Die bieſige k. Regierung habe 
im Sinne der Stadtgemeinde, die Miniſter der sn und des Innern 
jedoch durch Reſkript vom Nov. 1882 im Sinne des Milktärſtskusentſchieden. 
Es wären danach ca. 75 80,000 M, ſeit dem Jabre 1875 nachträglich 
an die Truppentheile der hieſigen Garniſon zu zahlen, und außerdem 
würde ſich die an das Militär zu zahlende Bonififation um jährlich ca. 
10,000 M. erhöhen. Magiſtrat beantragt nun, die Verſammlung möge 
ihn autoriſtren, mit dem Militärfiskus einen Vergleich dahin zu treffen, 
daß die nachträgliche Steuer von 187583 nicht bezablt, dagegen vom 
1. April 1883 ab die Bonifikation in voller Höhe ent ichtet werde. 
Die Rechtskommiſſion ift jedoch der Anſicht, daß auch in Zukunft die 
Bonifikation nicht in der vom Militärfiskus geforderten Höbe gezahlt 
u werden brauche, da 8 4 der Städteordnung hiebei in Anwendung 
omme, und beantragt, die Verſammlung möge den Magiſtrat er⸗ 
ſuchen, es auf den Rechtsweg ankommen zu laſſen. — Stadtverordn. 
Mützel dagegen empfiehlt, den Magiſtratsantrag anzunehmen, da 
aus dem Prozeſſe der Stadtgemeinde unnötbige Koſten erwachſen wür⸗ 
den, und juriſtiſche Autoritäten fi anderwärts dahin aus geſprochen, 
daß die Forderung des Militärfiskus berechtigt ſei. — Nachdem Stadt⸗ 
verordn. Orgler den Antrag der Rechtskommiſſion, welcher einſtim⸗ 
mig beſchloſſen worden ſei, empfohlen, ertheilt Bürgermeifter Her ſe 
dagegen den Rath, fich lieber auf einen mageren Vergleich, als einen 
fetten Prozeß einzulaſſen, und erklärt, der Magiſtrat werde, falls der 
Militärfisfus auch für die Zeit von 1875—83 die nachträgliche 
Zablung der Schlachtſteuer verlange, es gleichfalls auf den 
Prozeß ankommen laſſen. — chließlich wird von der Ders 
ſammlung der Antrag der Rechtskommiſſion angenommen. — Die 
Beleihung des Grundſtücks Walliſchei Nr. 115 
aus den Mitteln des Armenfonds, worüber Stadtv. Prausnitz im 
Namen der Baukommiſſion berichtet, welcher dieſe Angelegenheit in der 
vorigen Sitzung zugewieſen worden war, wird von der Verſammlung 
gemäß dem Antrage der Kommilfion, wonach das Darlehn bis zur 
balben Höhe des zu verſichernden Betrages gewährt werden ſoll, geneh⸗ 
migt. — Aus der Zahl der Arbeitnehmer wird als Mitglied des ge⸗ 
werblichen Schiedsgerichts auf Antrag der Wabifommif on 
in deren Namen Stadv. Ziegler berichtet, Maſchinenbauer Hanff ges 
wählt. — Damit erreicht die Sitzung, welche 44 Uhr Nachmittags Des 
gonnen hat, 74 Uhr Abends ihr Ende. 


— EEE) 
Die Krönungsfeier in Moskau. 


Als Nachtrag zu den Einzugs⸗ und vorbereitenden Krönungs⸗ 
feierlichkeiten liegen mehrere offizielle Depeſchen vor, die jedoch 
nichts weſentlich Neues bringen. Wir geben dieſelben in Fol⸗ 
gendem alſo nur inſoweit wieder, als fie ſich mit dem geſtrigen 


erſchöpfenden Berichte unſeres Spezial⸗Korreſpondenten nicht bedem, 
Moskau, 23. Mai, Vormitt 11 Uhr. (Telegramm der „Nom “ 
diſchen Telegraphen⸗Agentur“) Betreffs des geſtrigen feierlichen Eins 
zugs find noch folgende Details zu melden: Alle Mitglieder der kalſer⸗ 
lichen Familie, die ausländiſchen Fürſtlichkeiten, die höheren Hoſchar en 
ſowie die Geſandten der tie Pont Mächte und di nei ee 
tanten kamen im Petrowskli⸗Palais gegen 10 Uhr Vormittags an, 
erſt erſchien der Generalgouverneur von Moskau, Fürſt Dolgor nn 
Mittags der Fürſt von Montenegro und der Herzog von Montpen 
An dem Dejeuner, welches dem Einzug voranging, nahmen alle G. 
fürſten und Großfürſtinnen, der Herzog von Edinburg mit Gemal 
die Fürſten von Montenegro und Bulgarien, die Min 
und andere hohe Würdenträger Theil. Als Oberzeremon 
meiſter fungirte Fürſt Kurakin. Der Großfürft = Thronſo 
trug Koſaken: Uniform. Geſtern find angekommen Prim 9 1 
dinand von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Prinz Hermann von Sachſe 
Weimar⸗Eiſenach mit feinem Sohne, dem Prinzen Bernhard, der 
dänische außerordentliche Geſandte v. Wind, der japanifche außerordent⸗ 
liche Geſandte Chanabuſa mit den Sekretären Akabonſi und Samano⸗ 
u Di Einweihung des Reichsbanners erfolgt heute Nachmittag 
um? r. 

Moskau, 23. Mai, Nachm. 3 Uhr 20 Min. Heute Mittag fand 
im Waffenſaale des Kremlpalaſtes vor dem Kaſſer, der Ka ſerin, den 
Prinzen und Prinzeſſinnen der kaiſerlichen Familie und in Gegenwart 
des militäriſchen Hofſtaats des Kaiſers die feierliche Einweihung 
des Reichsbanners ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin hatten 
ſich heute Vormittag in offenem Wagen und ohne alle Eskorte von dem 
Alexandervalais nach dem Kreml begeben. — Der Herzog von 
Aoſta iſt hier angekommen. — Ueber den glänzenden und glücklichen 
Verlauf des geſtrigen ſeierlichen Einzugs ſpricht man ſich überall mit 
höchſter Befriedigung aus; ſo viel bekannt, iſt nur ein Unfall vorge⸗ 
kommen; der kaiſerliche Kammerherr v. Stürmer ſtürzte mit dem 
Pferde und zog ſich dadurch einige Verletzungen zu. — Auch Erz⸗ 
bherzog Karl Ludwig iſt heute Vormittag 10 Uhr hier einge⸗ 
troffen und auf dem Bahnhofe von ſämmtlichen hier weilenden Groß⸗ 
fürſten und der Großfürſtin Maria Pawlowna, ſowie der hier anweſenden 
Generalilät begrüßt worden Die Großfürſten trugen öſterreichiſche 
Uniformen und Orden, die Generäle hatten ebenfalls ihre öſterreichi⸗ 
ſchen Orden angelegt. Der Erzberzog begab ſich von dem Bahnhofe 
in ſeine Wohnung. Im Laufe des Tages ſtattete der Kaiſer dem Erz⸗ 
her og, ſowie den übrigen hier weilenden aus ländiſchen Prinzen Bes 
5 75 ab und lehrte ſodann in das Sommerſchloß im Neskutſchnypark 
zurück. 

Alle Moskauer Journale enthalten ausführliche Beſchreibun⸗ 
gen des feierlichen Einzuges. Alle konſtatiren dabei die gehobene 
Stimmung, den Jubel und die Befriedigung des Volkes. Die 
ruſſ. „Moskauer Zeitung“ (Katkow'ſche „Most. Wjed.“) bringt 
einen umfangreichen Artikel, in welchem ſie die religiöſe Bedeu⸗ 
tung der bevorſtehenden Zeremonie der Krönung und Salbung 
hervorhebt: 

„Der Kaiſer, durch Gottes Gnade auf den väterlichen Thron be⸗ 
rufen, komme bierher, um eine Alleinherrſchaft durch einen religiöſen 
Alt einzuweihen. Rußland werde leben, ſolange die Krönung nicht 
nur ihre ſtaatliche, ſondern auch ihre religtöſe Bedeutung bewahren 
werde. Der ruſſiſche Kaiſer ſei nicht blos das Oberhaupt des Reiches, 
ſondern auch der Beſchützer der griechiſchen Kirche, die jeder weltlichen 
Macht entſagt und ſich dem Schutze des Geſalbten des Herrn anver⸗ 
traut habe. „Flehen wir zu Gott, der Kaiſer möge feinem eige⸗ 
nen Herzen folgen und ihm mehr vertrauen, als den 
aus der Fremde kommenden Impulſenl!“ Das Blatt 
ſagt, Rutland müſſe konſequent und ſich ſelbſt treu bleiben. Das 
Schlimmſte ſei, wenn man verſchiedene Syſteme wechſele; alle Ideen, 
die auf fremden Boden aufgewachſen, könnten nur die Entwicklung 
Rußlands verhindern und ſtören. Der Unterſchied zwiſchen dem 5 
und Rußland beſtehe darin, daß dort Alles auf vertragsmäßigen Be⸗ 
Volke bie beruhe, hier jedoch auf dem Glauben und der Kirche. „Dem 

olke die Freiheit, dem Kaiſer aber die abſolute Alleinherr⸗ 
ſchaft“! Das ſei das Syſtem, dem man folgen müſſe. 5 
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Der Gedankengang des gut unterrichteten Blattes, welches 

ſeine Machrichten aus erſter Quelle zu ſchöpfen in der Lage iſt, 

kann als Maßſtab deſſen gelten, was in politiſchem Sinne von 
dem Krönungsakte zu erwarten iſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hannover, 23. Mai. Der Handwerkertag beſchloß heute, 
dahin zu wirken, daß der Großbetrieb in dem Maße, wie er 
Arbeiter durch Maſchinen unnöthig mache, zur Gewerbeſteuer 
herangezogen werde. Ferner wurde beſchloſſen, den Entwurf 

einer Gewerbeordnung auszuarbeiten, denſelben den geſetzgebenden 

Faktoren vorzulegen und den Reichskanzler um die baldige 

» Inaugurirung einer den gefaßten Beſchlüſſen entſprechenden Ge⸗ 

werbegeſetzgebung zu erſuchen. Mit einem dreifachen Hoch auf 
den Kaiſer wurde der Handwerkertag hierauf geſchloſſen. 

Eiſenach, 23. Mai. Der deutſche Statiſtiker Kongreß iſt 
heute Nachmittag 2 Uhr geſchloſſen worden. — Die Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Feuerverſicherungs Direktoren beſchloß, eine 
Petition gegen die Beſteuerung in den Einzelſtaaten einzureichen. 

Prag, 23. Mai. Die jetzt erfolgte Ausſchreibung der 
Neuwahlen zum böhmiſchen u jest die Wahltage wie folgt 

: bie Landgemeinden wählen am 28. Juni, die Städte am 
30. Juni, die Handelskammern am 2. Juli, der Großgrundbeſitz 
wählt am 3. Juli. 

Chriſtiania, 23. Mai. Der Staatsminiſter Selmer hat 
bei der Auswahl 13 Mitglieder des Reichsgerichts perhorreszirt. 
Es verlautet, daß die Verhandlungen des Reichsgerichts gegen 
Selmer in ber nächſten Woche beginnen werden. 

London, 22. Mai. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird 
aus Simla vom heutigen Tage gemeldet, daß die Erſetzung 
Malet's durch den gegenwärtigen Finanzminiſter der indiſchen 
Regierung, Major Baring, beſchloſſene Sache ſei. 

2 Alexandrien, 23. Mai. Der Minifter des Innern 
Ismail Eyub Paſcha hat ſeine Entlaſſung erbeten und erhalten. 
Als ſein Nachfolger wird der bisherige Miniſter des Unterrichts 
Khairi Paſcha und als künftiger Miniſter des Unterrichts Khadry 


a genannt. 
Paſcha g — 


4 

Berlin, 23. Mai. S. M. S. ien 19 Geſchütze, 
Kommdt. Kpt. r See Hollmann, iſt am April c. in Kobe einge⸗ 
troffen und am 7. deſſ. Mis. nach Nagel in See gegangen. — 
S. M. Kanonenboot „Iltis“, 4 Geſchütze, Kommdt. Korv.⸗Kpt. 
Klauſa, iſt am 16. April c., von ben Paracelinſeln kommend, in Hong⸗ 
kong eingetroffen. — S. M. Kanonenboot „Wolf“, 4 Geſchütze, Kom⸗ 
mandant Kapt. 2 * v. Raven, it am 10. April c. in Hongkong 
eingetroffen. — „Nymphe“, 9 Geſchütze, Kommdt. Korv.⸗ 
Kpt. Dietert, iſt am 16 ai c. von Malta nach Neapel in See 


gegangen. * 
Berlin, 23. Mai. S. M. S. „Leipzig“, 12 Geſchütze, Kommdt. 
Norv.⸗Kpt. 82 55 iſt am 22. Mai c. in Dokobama eingetroffen. 

* Hambur ai. Der Poſtdampfer „Thuringia“ der Hamburg⸗ 
cen Fe: Amar iſt am 16. d. Mts. in 


ein Bene 
one 23. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 


Bremen 
ne — iſt heute Morgen 4 Uhr in Newyork eingetroffen. 


N f 
K a Briefkaſten. 

0. J. 70. Die von Ihnen angezogenen baupolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften für be Megierunaäbeni:t Poſen vom 12, Februar 1847 find 
noch jetzt maßgeben Wenn Ihr Grundſtück iſolirt liegt und im 
Hebrigen die! — des § 20 a. O. erfüllt werden, dürften 
der Bauausführung keine weiteren Bedenken entgegenſtehen, als daß 
bazu der 8 3 und 4 vorgeſchriebene Baukonſens vorher bei der Orts⸗ 
polizeibehörde nachzuſuchen iſt und in Bezug auf die Konſtruktion des 
Gebäudes die Vorſchriften des § 23 beobachtet werden. Dem Bau⸗ 
erlaubnißantrage iſt eine Handzeichnung beizufügen, auf welcher der 
Situationsplan des Grundſtücks mit Angabe der auf demſelben be⸗ 
findlichen Gebäude, ihrer Entfernungen und ihrer Bauart, ob maſſiv 
oder ze a Golmert, ihrer Bed dachung 2c. angegeben ſein muß. 

An ſich gehört es nicht zu u den Obliegenbeiten des Amts⸗ 

u oder des aufſichtführenden Richters, die Rechtmäßigkeit der 
Fübrung von Adelsprädikaten bezüglich der in dem betr. Gerichtsbezirk 


SEN 
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— wohnenden Perſonen zu kontrolliren. Es iſt aber möglich, daß der 
Amtsrichter auf Erſuchen der königl. Staatsanwaltſchaft oder einer 
a zuſtändigen Behörde in dieſer Beziehung Ermittelungen anzu⸗ 

h ftellen hat. Im Falle einer Nichtbefolgung feiner Verfügung wird er 


nur dann Geldſtrafen feftiegen können, wenn die betreffende Perſon 
5 als werden, nicht dann, wenn dieſelbe ſich verant⸗ 
worten fo 


dür den Bolt der folgenben d. Mi bed — m te 
ittheilungen 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 85 


maeteorologiſche Beobachtungen zu Bofen 
im Mai. 


ometer auf U 


4 Gr. reduz. in mm. ind. 
* 82 nd Grad. 
23. Nachm. 2 7518 18 mäßig bedeckt 14,3 
23. Abnds. 10 751,7 FR mäßig bedeckt 5 10.5 
24. Morgs. 6 751,3 WB mähig bedeckt 11,6 
m 23. Wärm»Marimum : +14 — Celſ. 


Wärme⸗Minimum: + 54 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen. am 5 Mai Moran 0,82 Meter 

Mittags 082 

D © 21 D Track 982 u 


Telegraphiſche eee 


4. W., 23 et Conrſe. 


S.A. er} "aa do. == 


127}. Reichsanl. 1024. Reichs 155 Darm d. 15 
1 557 Deftsung. Br. 71275 I 200 . Silberne 7 


Goldrente 844 Ung. Goldrente 753. 1860er Logſe 
Dun. Tier &oofe 822,00. Ung. Staate 223,80. do. Obbi 1. 
801 den 2583. Fliſabetbb. — Nordweſtibahn 1704 


Gele 3 jen 3 Lombarben 1328. Italiener 92, 
ae 117, 903. 1880er Hufen 732. 12 Brienun!, 57%, Bentt.» 
113. Distontv-Rommanbi —. III. Orien 584 3 — 


’ ſterreichiſche Papierrente 798, 
Lr Te gebenden 1181 Türben 12%. . Baer = 


Weſtſizilianiſche Eiſenbahn 88}. 


— 


3 
1 ee — 
i. Effekten ⸗Soziets 


201 Woamaofe — 1 3 1339, Gali 3503 Shen 
en „ „ r . 
74}, Orientanl. 2 1880er Ruſſen —, 


ott a 118, Penſc Bur Nor „ Elbe 
Kal, Ins, 45 Goldrente 754. II. Sue 2 8 Böhmiſche 


eſt. 
Wien, 23. 
9 75 9 Schluß ſchwächer. 


79,05. . * — 98,95. 
G⸗proz. ungarische Golbrente, . 4proz. Goldrente 89,15, 
S⸗proz. ung. 1854er Looſe “11,75. 1860er ae. 
135,25. ger Looſe 170 8 Kreditlooſe 170.50. Ungar. Prüm 
114,75. Kreditaktien 304,70 N 333,20. 149 40. 
a 500 1250 75. Naſch.⸗Oderb. 145,25. Pardubitzer 149.50. Hordiweits 
— Eliſ bahn — 2807,50 Oesterreich. 
1 Looſe ——. Unionbant 11680, Anglo 
Aufte. 113,50 Wiener Bankverein 1 10775. 1 — Kredit 301,75. 
h Pläge 58 55 Londoner Wege 120.15. Pariſer do. 47,05, 
Amſterdamer do. 99,35 Napoleon Dukaten 5.65 Silber 
100,00. Marknoten 58,60 Kuſſuc 1 1,19. Lemberg 
& —.— Kronpr.⸗Rudolf 168,00. Joſef Dux⸗ 
Weſtbabn ——. Elbtbalb. 217,00, Tramwar 
err. öproz Papier 93,45. 
8 ‚rivatvertir.) Ungar. Kreditaltin —.—, 
Oeſterr. Kreditaktien 305,90. Ungar. Aproz. Goldrente 89,20. an⸗ 
zoſen —.—, Lombarden Galizier —.—. Nordwefſbahn —. 
Elte —.—. Oeſterr errente —.—. Zproz. ungar. Papierrente 
„Marknoten —, er Banfverein —. Ber feft. 
lebe 27 fl 23. Mai. Wechsel au London 24, II. Orieni⸗ 
Anleihe 92 Hamburg —. 
—— 23. Mai. (Schluß⸗Gourſe.] Feſt. i 
— — Rente 81,574, 3pro. Rente 80,124, — 
de 1802 103.774, Ital. öproz. Rente „75, Oeſterreich Goldren 
proz. ungar. e —.—. proz. ungar. Goldrente 77 
5 proz. en de 1 —, Franzoien 71250, — . 
babn⸗ Aktien 328, 75, 8 Prioritäten 209.60 
11,874, Türkenlooſe 56.60, III. Orientanleibe —. 
6 5 mobilier 385,00, Spanier neue 64%, do. inter. — , Susp 


— 


—— 85 


Banque ottomane 785,00, erg 8 —. Credit 
foncier 1350,00, oe ene 370,00, 8 de Bariß 1 Banque 
descompte 530,00) ae bupofpesaise — „Lond. Wege 25,275, 


Opr umdniſche 
Denker e — 610,00. 

Paris, 22. Mai (Boulevard ⸗Verkebr.) 
Anleihe von 1872 109,524, Italiener 92,35, öſterr 
Türken 11,824, Turtenlooſe —.—, Spamer 64}, do. neue Spaniet 
—, Ungar. Goldrente ——, #anvter_ 366,00, Zproc. Rente —,—, 
Banque ottomane 732,00, Suezkanal⸗Altien ——, Lombarden _,—, 
Franzoſen ——. Rubig. 

Naben, 3 . Mai. 

23. Mai. 


3 de 1865 111. Aiproz. 
206. De ee 


8 —. Avproz. rer 
riiche ra 758, 824 Spanier 64, 
72%, Ottomanbank 21, Preuß. ‚dor, Conſols 10184. . Nui 
Silber —. Platzdiskont 38 pC. 
London, 23. Mai. Egypter a. 


turſe.) Wechſel au 8 2 
le I 102 4,89}, ſel rg ue; 
he 1023, Aprozentig 
34}, data achte Bonds 21140 
9 J ee en 120%, Chicago⸗ und North Weſtern⸗ 
enba 


9 E für Regierungsbonds 1. für andere Sicherheiten 
ro 
Produkten⸗Kurſe. 


Köln, 23. Mai, (Getreidemarkt.) 
1525. loco 21,50, ver Mai 20,60, 


fi 4,84 
5,188, Zzprozentige fundirtt Anlei 
von 167% 19}, Erie ⸗Bahn 


Diode x 31.20. 

5 men, Mai. Petroleum. (Schlußbericht.) a 
Standard W FR 7,35 Br., ver Se? 7,35 150 B. per Juli 7,50 Br., 
per Auguſt 7.65 Br., ger Auguſt⸗ 

Pauburg, . Mai. N \ "Weizen loco unver, auf 
Termine ruhig. er Al 192,0 Ux, 191,00 Gd., per Juni — 
per Juli, Auguſt 192.00 Gd., 191.00 Gd. ggen loco unver., 
auf Termine 1490 ver Mai 148.00 Br. 147.00 885 per Juli⸗Auguſt 
150,00 Br., 149,00 Gd. Hafer und Gerſte N Rübbl ſtill, oco 
—, Oktober 6200 Spiritus lar per Mai 432 Br., ver Juni. Juli 
44 r., Juli⸗Auguſt 441 Br., per Auguſt⸗September 454 Br. Ka 
matt, geringer Umſaß. Petroleum matt, Standard white loco 7,35 
Br. 730 d., ver Mai 7.30 (d., per Auguſt⸗Dezember 7,80 Gd. — 
a 270 . (Setreidemarkt.) W Frühlahr 

Wien, 1 eigen per 
Gd. —.— Br., per ide 10,60 Gd., 10,65 Br. N 
abr — "Sp, —— Br, per Herbst 8,40 Gd., 8,4 
rühiahr — 1 —.— Br. Mais (internationaler) vr 

d * 


Peſt, 3. Mai. 5 87 5 
per Herbſt 10,23 d., 10,25 er Hafe bit 6,70 Gd., 6,72 
Br. Mais ver Mai-Juni 6,74 Gd. 6,76 g. oblraps pr. Auguſt⸗ 


Sentember, 141. 
Pari (Schlußbericht. Weizen 


23 Mai. Produkteamarkt. 
feſt, per Mai 26,10, per Juni 26,25, per Juli⸗Auguſt 26,80, per 


per Früb⸗ 
afer pr. 
ai⸗Juni 


Weizen loko ruhiger, 


h 5! feft, per Daı 102 50, Si 99,75, per 
85,00, ver Seir- eibr. 77,00, — Spiritus ruhig, ver 
= ‚Juni — —— per Juli⸗Auguſt 50,75, ver — — 51,50. 

er: n. 

Paris, 23 Mai. 8 88° loco feſt, 54,25 a 54,50, Weißer 
Ben bewegt, Nr. 3 100 Kilogr. ver Mai 800 per Juni 
62,75, ver Juli⸗Auguſt 63.50 ver Oktober⸗Januar 60,80 

wmiterdam, 23, Mai Bancazınn 694 

Amſterdam, 23. Mai. e 
zen auf Termine niedriger, per Mai 264, 111 
gen lofo und auf Termine unver,, per Mai 

abs per Mai 7 per Herbſt 373 a. Nübel Loro loco 414, per Mai 


—, per Herbſt 
Petroleummarkt. (Schlusbericht). Rats 


fl 3 . 46. lo 7 bez. u. B 184 Br. Se 
mite noc wei oeo Uu. Br., ver Jun 5 
Dez 1 5 8 


tember 194 , ver September⸗Dezember 194 
An der Küſte angeboten 6 Weizenladungen. 


Wei⸗ 
Rog⸗ 
per Oltober 177. — 


London, 23. Mai. Davannauder Nr. 12 2 

London, 23 Mai. 
Wetter: Warm. 

London, 23. Mai. Getreide mare (Anfangsbericht.) Fremde 
Zufuben IE ſeit letztem Montag: Weizen 85,000, Gerſte 3600, Hafer 

Der Mart eröffnete ſehr rubig wegen des Derbytages. Mehl 
und Weizen träge. Gerſte und Hafer unverändert. Mais fe 

London, 23. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde 
Zufubzen jet letztem Montag: Weizen 84,970, Gerſte 3570, Hafer 


Zeſerung 547 — 


aa 2 257 Derbytages wegen geſchäftslos. Mehl flau. Andere 
„„ 23, Rei. Robeifen. (Schluß.) Mixed numbers 
Leith, 25 Mai Getreidemarkt. Markt für alle Getreide⸗ 
arten ſehr matt. Weizen in weichender Wetter: Schön. 
Liverpool, 23. i. Baumwolle. 660 8 Nor 
10,000 B., davon für Spekulation und . 1000 B. Ruh N 
amerikaniſche u Ae . tender tte 
ug.⸗ ieferung —, 
Lieferung 534, an dec 54, Joch. » Dezember« 
Lieferung — Aaken un 8 


Man ter Armitage 7, 12r Water 
Taylor 78, Ahr Mater Michels 88, 2 Water Clayton 9%, 32r Mock 
Townhead eg 81 00 . — oll 94 1 40r Medio Wilkinſon 8 
32 r Due Oual. Rowland 93, 40r Doub 
= u 1 „ 608 Danis e Air 14}, Printers 4 4 St ofd. 

. uh 

Se 22. Mai. Wolle ruhig, Preiſe behauptet, Garne 
beſſer, Stoffe ruhig. 

Newyork, 23. Mai. enbericht. Baumwolle * Newyork 


11, do. in New⸗Orleans 104, er Standard white 

75 Gd., do. in Philadelphia 73 2 70 Petroleum in Neve ort 

64, do. Pipe line Certifikates O. — Mehl 4 D. 5 J. — 

Rother Winterweizen loko 1 5D 20 = do. ber Mai 1 9 194 C. 

do. 2 denn D. — 52 a; vr Sul 1 Ai 0, Par 99 5 
ref ning uscovados 

(fair Rio) 9. Schmal Macke (een 115, do. Caird. 12}, do. Rohe 

u Brothers 113. Speck 113. Getreidefracht nach Liverpool 3. 


Marktpreiſe in Breslau am 23. Mai. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 


ee 23. Mai. (Amtlicher BrobuttensBörienseri. 


3 en (per 2000 Pfund) e. * 2 igt A 


15 148 8 Kauf- September 148,00 
d. — Weizen. Gel. — Cir. per Mai 189 Br. — Hafer. 

Geiundot — —— ver Mai 123 Br. per Mai⸗Juni 123 Br., 

Juni⸗Juli 126 Br., per Juli⸗Auguſt 130 Br. — . Gekünd. — 

per Mai — per September⸗Oktober — Gd. —Rüböl wenig veränd. Bek. 

— Str, Solo 74,50 Br. per Mai 73,00 Br. 72,00 Gd., per Mai⸗Juni 73,00 


Br., 72,00 Gd. per Sept.⸗Ottober 61,00 Br., per Ottober⸗Novemb. 81 6 10005 
per Roo x: Dezember 61,00 Br. — Spiritus, matier. 

iter. per Wat und Mai⸗Juni 53,90—54,00 ie 3 54,10 
Gd., per Juli⸗Auguſt 54.50 — — Fe t. 547 700 4 = & per 
A October 22 
November⸗Dezember 5 


Zink: (per 50 1 obne ER Die Börfen: Aummiſſion. 
* 23. M —. Vormittags. [Brtvatberi 
Landzuſuhr und W * 2 R — Ri 9 

anna im Allgemeinen 


2 
eisen feine Dualitäten, preishaltend, 100 741 0 
es weißer 14,50—17,60— 20,50 N., gelber 1420 —17 40—18,7 


feinſte Sorte ie Notiz dezablt. — MI Las zu notirten 
1100 — 89190 verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Klg. — — 14.40 bis 
M., feinſter über Notu. — "Berne: 5 ruhiger Yaltung, 


1 8100 Kilogr. 12,20—13.00 M., weiße 14,20 — 5,1) R. — Hafer 
ohne Aenderung, per 100 Rilogr. 10,50—11 S-12, 30—13.6) M., 
1 5 e 1 * bez. — Mais preißhaltenb, ver 100 Kilogr. 14,00 
bis 14.80 —15.80 M. — Erbſen gut behauptet, per 100 Rücgr. 
15, 5040 50 —18,80 Mark. Biltorige 18,00—2),00—21,0 Mk. 
Bobnen ohne Aenderung, ver 100 Kilogr. 19, NN, 2%, 0) N. 
— Lubinen in gedrückter Stimmung, gelke per 100 Kilogramm 
8,.00—969—10,59 Mark, blaue 8,80—9,10—9.9) M. — Biden 
mehr zugeführ ver 100 Kilogr. 13.50—14.50—15,50 N. — Delius 
ten ohne Angebot. Schlaglein behauptet. — An 
ſehr feſt, per 50 Kilogr. 7.10 — 7.40 M., fremde 8,50—7,10 M., per 
September » Oktober - 7.20 M. — Leinkuchen ſehr feſt, ber 
50 Kilogramm 8.00 — * * e 7.708,00 Mark, per Septem⸗ 
ber⸗Oktober bis 840 M. be 3, — Rleefamen ohne Angebot, 
rother nominell, per 50 Kilogramm 68—78—85—92 Mark, weißer 
nominell, per 50 Kilogramm 62—74—85—89 M., hochfein über 
Notiz. Tannen⸗Kleeſamen unverändert, per 50 Kilogr. 
7886-95 Mark. — Schwediſcher Kleeſamen ruhig, 55 bis 
erg 55 M. — Thymotbetnominell, per 50 Kilogramm 25 bis 
Stettin, 23 Mai. [An „ Wetter: Bewölkt. + 


13° R. Barometer 28.2 Wind 
1 n wenig verändert, per 1000 Kilogr. loko gelber und 
weißer 178—194 N., geringer und feuchter 162—178 M., der Dat 
195,5—1925—194,5 M. bez., Gd. u. Br., per Mai⸗Juni 193—193.5 
M. bez., per Juni⸗Julj do, per Julie Auguſt 194,5 Mk. ver 
September - Oktober 197,5 —196— 195,5 M. bez. Br. u. Gd. ib 
gr 7 5 bezablt, ver 1000 Rilsgr. loo inlänbifdier 1 in 
mit Geruch 133--136 M. 15 u. feuchter — N., per WR 

14% M. bez., = FE 145—145,5 M. bez., per Juni⸗Juli 145 — 
146 M. bez., 1 45,5 M. Br. u. Gd, ver Juli⸗Auguß 146 M. bez., per 
Auguſt⸗September — per September Oktober 147,5 —148 * bes, 
per Oktober⸗November 148 Mk. bez., per November — bez. 
Gerſte matt per 1000 Kilo Iofo Kir: Oderbruch und N 
118—124 M., beſſere 125—134 M., feine 135—147 M. — Hafer 
ſtille per 1000 Kilo loko 124—132 Mark. — een ſtille, 
per 1000 Kilogr. der Mai — M. bez., per September ⸗ Ottodei ie 
M. nom. — Winterten® ver 1000 Kilt gr. — W. Nübel 
ſtille, per 100 Kils lokg obne Faß bei Kleinigtenen 72 Ml. Br., abgel. 
per Mai 70 Mi. Br., per Mai Juni 69,5 Mt. Br. 
. — Spiritus 2 7 10,0 
pst. loko . Faß 55,4 Mk. bez., mit 884 — kurze Lie fe⸗ 
rung . Faß — abgel. Anmekd. — M., l dun u. 
zum 55.5 M. Br a Gd., per Juli Augufl 803 M. Br. u. Gd. 

uguſt⸗September 56,6 M. Br. u. Gd. ver September-Oftober 55,2 
M. bez., Br. u. Gd. — Angemeldet: Nichts. — Negulwungßoreis: 
Weizen 194,5 M., Roggen 146 Mark, Rübſen — Mk.. böl = 
Marl, — Tuiritus 55,5 Mark. — Petroleum fofo 735 M. tr 


ſito bezahlt. Regulirungspreis 7.95 M. tranfito, alte Uſance 19.19 
M. tranfito berahlt, per September⸗Oktober — M. — Thran, 
brauner Berger 3 — M. tr. per 100 Kilo bez. — M. ande 


2. Here rer 1:6—%1 M., oggen 138—150 

ſte 126—141 M., Er * ron 156—171 MN. 

see — M., Karto 78—84 225 R, Stro 
—18 M. * Diteerdig) 


: Yrodußten-Borje 

Berlin, 23. Mai. Wind: Wer. Wetter: Feucht. 

Der heutige Verkehr verlief ohne Berückſichtigung der 5 matten 
nee Berichte in feſter Haltung für die meiſten Artikel. 

Weizen ſtill. m Termuwerlehr 1 ia. ſtarke 
. für nothleibende üddeutſche Rechnung usführung ; 
dadurch blieben die äußeren matten Momente ohne —.— und muß⸗ 
ten alle Sichten etwas höher bezahlt werden. Der Schluß blieb feſt. 

Loko Roggen, ziemlich gut zugeführt, ging nach wie vor ſchwer⸗ 
fällig. Die Beurtheilung des Effektivgeſchäfts iſt indeß ſchwierig, weil 
von Hauſſe⸗Intereſſenten die in der Kündigung abgenommene und kon⸗ 
traktlich befundene Waare ganz merklich unter dem Werth des laufen⸗ 
den Monats für Konſum und Verſand abgegeben wird. Termine ſetz⸗ 
ten eher matt ein, aber mäßige Kaufluſt genügte, um die Geringfügig⸗ 
keit des Angebots hervortreten zu laſſen; dadurch gewann die Haltung 
unverkennbare Feſtigkeit und zogen alle Sichten bei übrigens wenig res 
gem Yard etwa 1 M. an, ohne ſchließlich zu ermatten. 

afer in loko und auf Termine behauptet. 
enmehl beſſer. Mais ſeſt. 

Rü mußte in naher Lieferung bei knappem Angebot in Dek⸗ 
kung 1 M 17 — bezahlt werden. Herbſt war zwar auch feſt, aber 
kaum 4 M. höher. 

etrsleum unverändert. 

Spiritus bekundete zwar feſte Haltung, aber der Markt war 
ſehr wen 5 belebt und die Preiſe für nahe Sicht um nur ganz unwe⸗ 
“din bear beſſer. 

ich.) Weizen per 1000 Kilogramm loko 140—213 Mark 
2 5 gelbe Lieferungsqualität 196,5 M., feiner gelber märk. 


FJonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 23. Mai. Die heutige Börſe eröffnete in feſterer 
Geſammthaltung; die Kurſen ſetzten auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt 
etwas beſſer ein und konnten ſich weiterhin gut behaupten. Die von 
den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten gleichfalls 


— M., weißer polniſcher —, bunter —, mittel, —, ſchle 187 5 
de Jun, Juli e 2 lofuguft 180,5 ber, ve 5 
uli — r Juli⸗Augu 3 us 
gun tember —, per tem db. Otiober 12 5—194 he 
1 — bez. — Durchſchnittspreis — bez. Ge inbigt 3000 


„per 3 men 
See 1000 Kilogramm loko 130—151 nach Qu i ät., 
TOR 149,5 M., inländiſcher geringer 140, mittel 145 bis 
147, un 147—149 ab Kahn und Boden bez., feinſter 152 M. frei 
Du bez., per diefen Monat 148,75—149,75 bez., per Mai⸗Juni ae 
8 149, per Juni » Juli 148,5 bis 149,5 bez, ze Juli⸗Augu 
148,5 bis 149,5 bezablt, per Auguſt ft«September —, per September⸗O 5 
ber 149,75 —151 bez., per Oktober⸗November bezahlt. Gekündigt 9000 
Ztr. r 000 —, Kündigungspreis — Mark. 
vfte per 1000 Kilo gramm große und 1 7 125—200 nach 
Dunlität, „siehe mittel Oderbrucher — M., geringer märk. 
ab Bahn. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko 128—155 nach Qualität, Liefe⸗ 
. 131 Mark, guter pomm. 136 —142, do. mittel —, feinſter 
—, feiner do. 150 M., guter preußiſcher 55 M., feiner do. 150 
M., ſchleßſcher 135140 M., ruſſiſcher — en Monat — nom. 
per Mai⸗Juni — nom., per Juni⸗Juli 130, 5131 ER per 8 
guß 132,75--133 bezahlt, per September: 1 135 bezahlt. — Ge⸗ 
ſündigt 1000 Zentner. Kündigun Miene — 1000 Kilo 
Sin 31 8 loco —, per dieſen Monat — — Sualität, — Gekün⸗ 
igt — Ztr. 
Erbſen N 170 —220, Futterwaare 150—165 per 1000 
Kilogramm nach Quali 
Kerken nk 100 Kilogramm brutto inkl. Sack Loko 


Der Kapitalsmarkt bewahrte gute 1 für heimiſche ſolide 
e 


Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten ſich theil⸗ 
weiſe etwas beſſer ſtellen 

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt 
behaupteten Kurſen. 

Der Privatdiskont wurde mit 23 pCt. für feinſte Briefe notirt. 

Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien 
etwas höher ein und gingen mit unweſentlichen Schwankungen mäßig 


und per dieſen Monat —, per Mais 1 „per Juni⸗Juli —.— 
per Juli⸗Auguſt — Br. Durchſchnittspreis — ba. 
Trockene Kartoffelſtärke per 100 A, en brutto inkl. 
Ful. a und Bleu ng „per Mai⸗Juni —, per Juni⸗ 

i — uli⸗Auguſt — 

Fendie Kartoffelgärke pro 100 1 brutto 
Sack, a und 751 u. 75 1 . ine November —. 25 

genme r. 0 und 1 per 1 ilogramm unverſteuert 
inkl. Each ver dieſen Monat 21,20 bez., ver Mai⸗Juni 21,10 —21,05 big 
21,10 bez., per Juni⸗Juli 21,00 bez, per Juli⸗Auguft 21,05 —21, 15 bez., 
per September Oktober 21,15— 21,30 bezahlt. ekündigt — Zimt. = 
n —. 
igenmebl Nr. 00 27,50—25,25, Nr. O 5—23,50, Nr. O u. 1 

22501 itt Nr. N Nr. O U. 1 21,50 
bis 20,25. Feine Marken über Notiz be 

Rüb ö per 100 Kilogramm lolo er 1 — M. obne Faß 72.4 
bez., per dieſen Monat 73.4 —74 bez. per Mai⸗Juni 73—73,6 ber, per 
Juli, Auguſt —, ver September⸗Oltober 61,2—61,6 bez., per Otober⸗ 
November —. Gekündigt 2800 Jentner. Burchſchnittspreis —, 

Petroleum, raffimrtes (Standart white) per 100 Kilogr. mit 


Faß in Poſten von 100 Klgr., loko —, per dieſen Monat 23,5 M. 
per September⸗Oktober 23, 170 W. Gekündigt — Zentner. 
Spiritus. Per 100 Liter a 100 Prozent = 10,000 Liter pct. 


loko ohne Faß 55,6 bez, lolo mit Faß — bez., mit leihweiſen Ge 

den — bezahlt, ab Speicher — bez., frei Haus — Mark, per Die 
Monat, per Mai⸗Juni und per Juni, Dal 55,3—55,2 bezahlt, per 
8 50 60 56,2—56,1—56,2 bezahlt, ver Auguſt⸗September 56, 7 56,5 
bis 56,6 bez., per September⸗Ottober 55—54,9—55 bez., per Ottober⸗ 
November —, per November⸗Dezember —. Gekündigt 119,000 Liter. 


Deutſche und preußiſche Staatsfonds 3 in fefter Haltung 
ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ftill 
Bankaktien waren ziemlich feſt und ruhig; Disfonto : Kommandits 
Antheile etwas beſſer und lebhafter, auch Deutſche Bank etwas höher. 
Induſtriepapiere behauptet und ſtill, Montanwerthe feſt. 
Inländiſche Eiſenhahnaktien meiſt wenig verändert; Mecklenbur⸗ 
giſche etwas beſſer, Marienburg⸗Mlawla feit, Oſtpreußiſche Südbahn 
ziemlich behauptet; Altona⸗Kiel und Berlin⸗ Hamburg matter, auch Ober⸗ 


im Allgemeinen günſtiger, ſonſt aber mangelte es durchaus an geſchäft⸗] lebhaft um, Franzoſen und Lombarden waren gleichfalls feſter und ruhig.] ſchleſiſche abgeſchwächt. 
licher Anregung. Die Spekulation trat denn auch heute aus ihrer Andere Oeſterreichiſche Bahnen feſt, Ae matter. 
Reſervirtheit nicht heraus und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich Von den fremden Fonds find Ruſſiſche Anleihen als etwas beſſer 


wiederum in ſehr beſcheidenen Grenzen. und lebhaft zu nennen, Ungariſche erben in und rubig. 


kͤĩ ĩðVLuſddddßdſßſß0 R  D e 
5 Umrechnungs⸗Sätzet 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 un. 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung = 7 Gulden ſüdd. 2 = 12 Mark. 100 Gulden holl) Währung = 170 Mark. 
ark Banco = 1.50 Mark. 100 Rubel = 350 ) Mint Livre Sterling 20 Mark. 
Wechſel⸗Kurſe. Ansländiſche Fonds. Eiſenbahn⸗Stamm⸗ Berlm⸗Dresd. St.g. 410,40 G Oeſt. Lit. B. NJ 87,60 G Nordd. Bant 8 158, 10 G 
Umfterd. 100 fl. S T. 4 Newyork. St. Anl 6 112830 G fand Stamm Prioritätss Aktien. Berl.⸗Görlitzer kon. 4 102,80 & Naab⸗Graz (Pran 996 Nordd. Grundfb 25 56 
Brüff. u. An n. do. do. 7 119,30 G Dividenden pro 1882. do. Lit. B. 4 102,80 G Reich.⸗P. (S.⸗N B.) 5 85,25 G Oeſt. Krd. A. p. St. 98 N 
100 Fr. 8 T. 33 innländ. Looſe — 28.00 0 Aachen⸗Maftrich — | 54.90 bz Berl ⸗Hamh. I. U. E. 4 8 0 G S tr. 31005 441102,60 © [Oldenb. Spar⸗B. 15 155,00 B 
London 1 tr. 8 T. 4 . Da 5 91.90 HG [Altona⸗Kieler — 222,00 G 0. Ul. konv. 4103.59 B 8055 1008. Petersb. Dis B. — |110,25 8 i 
Wien, öſt Währ. 8 T. 4 170,65 65 055 Gd den 4 | 84,75 bzu Berlin — 355,00 bzG do. Lit. O. neue 4 101.00 G 0 2. —— M. 3 2 90.7 56 Bomm. vp. Bt. — 48,50 G 0 
100 R.3 W. 6 202.50 bi do. PayierNente a 66.80 b Bresl. 44 1110,00 bz do. Lit. D. neue 40 103,50 G do. en gar. 5 102,50 et 55 @]Rofener Prov. 71 12.50 @ ! 
Warſch. 100R.8 T. 1202,90 ba 79,70 3 Dortm. one 1.90 bsh Berl ER. II. VI. 4 101.40 b) Tbeißbahn 5 86,30 G Bol. Landw. B. — 79,50 B 
Geldforten und Banknoten. de Siber e A 67,20 ba Halle⸗Sor.⸗Gub. 0 3420 b B. Schw. F. D. E. F. 4108,10 0  füng-G.Berb.:B.g.5 | 79,80 & Roi. Sprit⸗Ban! — | 71,60 ba 
1 do. 250 Fl. 18544 ainz⸗Ludwgsh. — 100,60 bz do. Lit. G. 4101,10 G Ung. 5 gar. 5 78.10 G Breuß. Bodnk.,B. 108,75 G 
Sovereigns 104 16.24 G do. Kreditl. 1858 — 318,10 G MRarnb. „Mlawka — 105,25 bz do. Lit. H. 103, 10 G do. Oſtb. I. Em. gar. 77,75 G Pr. Entr. Bd. 403 81 125.25 bz 
e 22 do. Lott.⸗K. 186015 121,40 bz MA. Frdr. Franz. — 195,80 dz do. Lit. I 44 103.1 06 do. do. Il. Em. gar. 5 96.80 bzB Pr. Hyp.⸗Akt.⸗Bk. 5 93,00 bs 
Dollars pr. 88 2 do. do. 1864 — 321,50 bz Kin e ae — 13.30 eb do. At. K. 14410310 © Vorarlberger gar. 5 88,10 bz Fr. H. B A.. 2 4 90.50 G 
Nate oten | 1 20,50 bz Peſter Stadt⸗Anl. |6 | 89,50 55 dh.⸗Erf. gar.) — 28,25 G do. de 1876 5 1104,60 ba r. Imm⸗B. 800 8 112.75 G 
0 51 Banmnat. N do. do. kleine 6 89.70 5 Dosch ACD. E. — 288.10 63 do, de 1879 104% © fKaſch⸗Od. g. G. Pr. 5 101,60 5 Reichsbank 7.5 1149,75 G 
6 Bantnot. | 1170,75 bz Poln. Pfandbriefe 5 | 63,00 by do. (Lit. B. gar.) — 185,10 b [Cöln⸗Mind 31g IV. 4 110110 © er. Nrdw. Gld.⸗B. 5 104.75 9 Roſtocker Bank — 100,00 bz 
F g io en 100 N. 1003.40 55 do. Aquidat. 4 | 55,00 Dels⸗Gneſen 0 | 33,10 © do. V. Em. 1 1101,20 55 Reich.⸗P. Gold⸗Pr. 5 104.00 G chiſche Bank 61 121.75 et 60 
25 Ruf, Noten Rum. mittel u. M.8 110,40 b Oftpr. S habn | 4 117.50 548 do. VI. Em. 4105,00 B fUng.Nrdoſtb. GP. 5 90,10 Schaffb. B.:Ber.| 4 92.99 48 
Wi ‚40 bz ſtpr. Südbahn „50 bz 1 g. ſtb. G.⸗P. et bz B 
5 Zinsfuß der Reichsbank. do. St.⸗Obligat. 6 110390 b Poſen⸗Creuzb. — 33,00 bz |. I En. hi 03,00 3 Schleſ. Bank⸗B. 6 109.00 2 
k Wedel 4 bt. Lombard 5 2 t. be: 1 5 ob, 5 =. Be Bahn — 198,80 63 50. l 0. 8. 4403 50 8 Breft-@rojemo 5 88,60 5 S0 Hosch. 200 84 8800 3 — 
Fondö⸗ iere. Starg. Poſen gar. 5 ark.⸗Aſow 5 9350 . — 
ee zen 05 8 90 4000; Tilt. Snfterburg 0 270 , e e komm. An Cart Krement. 3.5 | 91.60 6 Warſch. Kom. B. — | 77,10 0 
Otſch. Neichs.⸗Anſ. f 03,15 55 do. do. kleine 5 | 86,90 b. Wee. 4} | 250 Di Read ed 104,60 © [. Muff. Eiſb⸗ 0.3 | 66,40 su Peiezer I ond. : 
8 — 11 Sal. 0 do. konſ. Anl. 18715 85 00 alobz] do. 24 kond. 2 2870 I 0. 1.5040 @ elez⸗Orel gar. 92.9) G Württ. Vereinsb 115 71 132.25 G 
A ee G je bo. ug = 100 do. = 0 | 20,40 b3 4 5 Blink a 102,90 G eleyWoroneich g. 5 | 88,25 bz 
U ” 2 a [073 D 2 — 
Saen e. ia. 13] 0820 I vd 1872 88000 2100 ä— ein 5 — | ReingeLubw. 055 c 4 101.00 & eee | Iuduſtrie · Aktien. 
‚Schlo.35| 99,00 % do. Inleibe 1877 5 93,20 0 Amt. Notterd 153,25 bz bo. pa. 187518765 1104.30 8 Kursk⸗Charkow gar. 5 93,25 G Dividende pro 1882. 
Gerl. Stadt⸗Sblig Fi 108, 9253 — do. 3.80 b ul e 110 am = 254.00 eb do. do. I. II. 187805 104.30 8 Kursk⸗Chark.⸗Aſow5 83,75 03 8 
do. do. > 50 G do. Orienisänl 15 57,50 0 Balliſch (gar) | — b5 do. do. 188114 101,00 © ſKursk⸗Kiew gar. 5 100,90 58 Jochum Brel. A — | 97,50 68 
do. do. 31 50 G do. 11 700 © 60 Weft (gar.) — 129 25 55 Niederſch.⸗Mrk. . S. 4 101.00 G do. Heine 5 100.90 b Donnersm.⸗H. 3% 1 
Pfandbriefe. do. 88,4005 8] Hun- Bod ach 77 141.20 5 89. 47115 aut 100,70 © Iapfowo-Semwaftopollö | 79.00 b ortm. Union. — | 29,10 
e % e ee 11108 ee e ee e > ee 10:0 30 e ee > 70 
R . . Pr. — N 00 8 2 
do. 4 101.40 do. do. 18605 135,75 bi m 30 83,70 d Iporbb,-@rfurt I. E. 41 102 90 638 [om nmolenstg.'5 | 55,00 Ifent, Bergw. 7 124.20 ba 
Ri u Meir f 40 (de See | dann m eee ee i . ge . een : c ae be bern e 
2 2 3 2 0. 5 „ 2 0 N 9 1 
er. 1 5 30 ee e eee 8 | De a age Bee f 6 fee ee 8 0 8 
' nl. a 1 2 Lit. E. ö m. 5 | 71,30 n ö 
Sede ua 34| 92,80 bo. Bacle volle. f 40,75 5,8 [imarenhg, | — 700 % | de. 0er. t.. 0 0 8  Tmguasgmanomog.B | 13,00 e gen Matdin.| = [14800 8 
Ofwreuziſche 10780 0 Ung. Golbrente 6 1103,70 G Behr 15 — 34300 6 do. At. G. 4103,30 G Marca ene 5 95,10 5 ib. u. . 51 | 96,60 bich 
do. 101,50 © 47500 dich [Se. ib. . 340006 do. agg. 47. f 050 8 e 102,60 b None d heren — 199 90 58 
i , eee n eee e e um eee 4 
S . ea e 
do. St.⸗Eiſb.⸗Anl. 5 98,00 G — i g. do. p. 2 2 N 
4 101,00 ba 5 102.00 Kö: Unions 45,80 G. Ido. Niederſchl. Zwab. 3 Oberſchl. E.⸗Bed.( 3 | 68,75 
Sal ie ee 80 2 bo. Se 15 [103,00 bp ee T 26% 0 ha. 0. (Glare. serien . b n — | 00 e 
8 1 m. „ widende pro — . Lit. 
vo B Pypotheken ⸗Certiſikate. Angle. set ? 69.50 8 Gels⸗Gneſen 1 05 Fwadiſche Bank 6 129, 50 8, Schering 12 1 5 50 bac 
D, e ee e e Bo 
— ’ en a 5 
do. Neue If 10 0 © J. Je. 100 6500 0 — ee 49 605 8 5 gan 0 1 abg im ee 
j B. 1 N 104.30 Anger m. — | 44,00 b5 einiſche d. u. nd. 91,50 bi Berl Holz⸗Compt. 
egen 4 101.40 b 98 * 4 10 0 12 Bell Bresd. St. N — | 54,75 bc Nb. Mirak in bee 106.1 6 105.25 G e eee 4 | 88,25 
Kur u. Neumärk 460520 6 2 n. 150 110,90 S Bresl.⸗Warſch, — | 79,25 6 Wera 0. Hypothek. 5 9940 b 5 iehmartt | — 224.10 @ 
ommerſche 4 101.10 050 Amp Grund⸗K. 5 100,30 b S.⸗Gub. „5 106,50 eb: B 4103.20 G Gres Disk.⸗Bank 54 | 92,10 0 Berzelius Bgwk. — 108.50 by 
ſenſche 410710 6 Pomm. H.⸗ B. ar 108,75 arienb.Mlamfa) — 110.20 bz FE Getter . Ri 101,40 bB do. Wechslerb. 61 1194,10 G Boruſſia, Bgwk. — 138,00 5; 
ußiſche 4 10140 6 do. II. u IV. rg. 1105 105.25 G Ruünſl. Enſchede — | 28,75 46 Werrabahn 1. Em. 4102.60 G Danziger Privb. 63 1113,80 8 Brauer. Königft.| — | 50,75 et bz 
u. Weſtf 4 101.50 0 do. II. V. u. VI. 100% 100,60 S Nordb.⸗Erfurt.. — | 92,80 armſt. Bank 151,90 da Sl. Delf — | 69,75 5 
liche 4 101.20 b do. II. x. 110 [44110240 G fOberlaufiger „ — | 78,75 b Aachen⸗Maſtrichter 4 | 96,90 8 do. Zettelbank 5} 111225 0 do. Straßend. | — 117,00 53 
Schlellicde 20. III. 13. 100 4 99,50 © jPelö@neien „2 | 80,50 ebzcß [Albrechtsbahn gar. | 81,30 & [Deutſche Bank 10 [151,75 b do. Wagg.⸗Fabr 1 15250 @ 
Bayer. Anl. 1575 4 10219 B [Pr. B.⸗Kr.⸗B. un Oſtpr. Südb. „ 5. 110,75 6800 e 14 95,90 G 5 A Hahn 10 131,50 dv. MWg. (Hoffm.) 10 132.50 0 
do. 1880 4 101.00 5 Dyp.⸗Br. rz. 1106 111,10 G Mare 34 | 96,40 bc Eliſ.⸗Weſtb. 1873 9.5 | 90,50 bz et 74 127.00 b [&aells ajaror. — | 210 
. StsRente 31 89,25 B 8 15 1150411060 © R. Beau: 2 84 191,30 bs Gal. C.-Ludwgsb. 5 44 84,30 85 f p.-Bk. 89,90 bß do. do. O 105 — 80,00 u. 
Sad. do. 381,10 G II. r 98,50 bz 23 | 89,00 bs [Gömdr. Eiſenb. Pfb. 5 100,80 Die f 10} 199.90 bz [Erdmannsd. Sp. — | 56,90 
Fr. Pr. Anl. 18551341148,00 ba 15 €. Pfb. unt 3.1105 115,0 G Hllſt⸗ Ingerb. 4 97,25 G ach d.⸗Nordb. 5 91,70 8 8 Bank 8 126,00 bz [Glauzig. Buderf.| — | 89,80 bz 
Dei. Pr.⸗Sch. 40 T. — 303.75 b 13. 1104 109,75 © [Weimar Cera „| — | 8.0 derb. em 82,69 HG tm. Bkv. 50 5 | 94,75 Inowr. Steinſalz 8 1107,75 86 
Bad. Br.sAnl. 1867 4 1131,69 7g. 100 44 104.0 B [Dur Boden. A. deln a 87,25 4& er Malt 508 14 1118,50 © I Lörbisd. Zucker.“ — 154.25 
i |Kerzeinli en se Ken een ee , eee 
er. ram. — „ ” A. u. ra. „ \ 0. ar. „ 7 3 : 5 2 1 
Brnſchw. 20 Thlr.. — 97,60 G ©. VI. 7. 1105 108.40 bc | Vom Staate erworbene Eifenb. geaih.⸗Ezernow. gr. 5 | 81.20 Hamb. Komm. Bt. 1 130,10 8 Zl. Pet. Ind.“ — 37.00 B 
Föln⸗ Mind. Pr.⸗A. 36 127.30 bz — vn 5 100 47/10 1.50 bzcß Berl. ⸗Stett. St. Al 44 ſabg. 119,60b;3 | do. gar. 1. 5 84.00 G now. B. Berlin 0 | 97,75 8 Bluto, — | 73,75 98 
Den. St.⸗Pr.⸗Anl. 31/127, 10 bz 1004 | 98,00 boch do. gar. 2 Em 5 81,70 & ſteivs. Krb. Anft.| 98 161.00 Redenhütte konſ.“ — 125.00 2 
ch. G. P. Pſdb. Ls 118,25 big 8 ‘© ‚Gert. 44 101,60 56 Cifenbapn, Briseitäss-Mittien do. 81,60 G fJLeipz. Disk. 7 1106,25 G 0. — [113,00 bz 
do. do. II. Abth. 5 116,00 bz Sch Bodkr.⸗Pſbr. 5 103,30 G Farm: Deſt. F. S. af = 3 387,50 bs Jagd. Privatb. 6 |118,75 b Schleſ. Kohlenw.“ — | 83,50 
game, 00 b. do. rz. 110,107.50 B 2 75 do. do. gar. 1874 do. 3 380.50 B Meckl. Hop.⸗Bank 54 | 93,50 do. Lein. Kramſt. — 114.70 bz 
). r.⸗Looſe 34/185,20 B do. 4 1 10 94.25 bz Ivo. Er 8 do. : 195 90 0 79. 9995 Kredit 1 96,00 G Weſtf. Un St. Br. — 87,25 46 
Mein. 7 Fl.⸗Looſe — 29,00 b Stett. Nat.⸗H.⸗K. G. ö 1101,90 B VIII. Ser. 103,00 Dekan, tsb do. 406 44 | 93,00 B 
Dein. $ we Pſdbr. 4 117.40 b do. do. va. 110 4104,00 bc 5 IX. Ser. 5 10730 bz do. II. Em 10475 Nat. 4.5. 50% 64 | 8,50 bj —— 
D r . 3 146 50 bz do do. rz. 1104 | 98,60 bc Berlin⸗Anb. A. u. B. 4103,00 G Oeſt. Nordwö. gar. 5 87. 58 Niederlauf. Ban 54 | 91.50 G 
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